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Erfolgreiche Landung-er Japaner auf Hongkong
Tokio,  IS . Dez. (Eig. Funkmeldung.) (Ostasiendienst des

DNB .) Das Kaiserliche Hauptquartier gab bekannt, Satz die
Japaner auf Hongkong  erfolgreich gelandet sind.

Wie Domei aus Kaulun ergänzend berichtet, erfolgte die
Landung am 18. Dezember um 22 Uhr (15 Uhr deutscher Zeit)
an drei Punkten im nordöstlichen Teil von Hongkong und in
einem westlichen Abschnitt der britischen Kronkolonie. Die
landenden japanischen Marinestreitkräfte und Heerestruppen
wurden von Kalaun ans durch heftiges Feuer der japanischen
Artillerie unterstützt. Der Feind erwiderte das Feuer. Die
japanischen Streitkräfte führen ihre weiteren Operationen in
allen Teilen Hongkongs mit Schnelligkeit aus.

In Amoh hört man, so berichtet Domei weiter, daß der
Gouverneur von Hongkong, Sir Mark Doung, nach einem
unbekannten Ort geflohen sei. Die Flucht Uoungs habe zu
großer Entrüstung unter den Soldaten und Lei der chine¬
sischen Bevölkerung geführt.

England opfert gewissenlos die chinesische
Zivilbevölkerung von Hongkong

Genf, 18. Dez. Der Gouverneur von Hongkong, Sir
Mark Noung,-Hat es abgelehnt, auf die japanische Aufforde¬
rung, sich zu ergeben, einzugehen. Dem Londoner Nachrichten¬
dienst vom 17. 12. zufolge erklärte der Gouverneur den Ja¬
panern, er weigere sich, irgendeine Fühlungnahme dieser Art
in Betracht zu ziehen. Er sei auch nicht gewillt, noch einmal
irgendeine Mitteilung von japanischer Seite über diesen
Punkt entgegenzunehmen.

Ein wahrhaft tapferer Kommandant, wird die Welt an¬
gesichts dieser dramatischen Pose Sir Marks sagen! Sie wird
erstaunt feststellen, daß sich endlich ein englischer Heerführer
in diesem Krieg gefunden hat. der bis zuletzt seine Stellung
verteidigt. Bei näherem Hinsehen löst sich aber auch dieses
Bild vom Mut des britischen Löwen im chinesischen Dschungel
in ein Phantom ans. Sir M. Doung wird einmal den über¬
raschten Engländern mitteilen müssen, daß beim Kampf um
Hongkong die englischen Verluste äußerst gering waren, denn
wie es der Zufall wollte, bei der Verteidigung Hongkongs
waren so gut wie keine Engländer dabei. Deshalb hat sich der
Oberkommandierende so stolz in die Brust geworfen. Er wird
die Kronkolonie so lange wie möglich mit den dort verblie¬
benen indischen Truppen verteidigen und bis zum letzten
Inder kämpfen. Im gegebenen Moment aber wird der Gou¬

verneur die Stadt verlassen, um sich von Seiner britischen
Majestät ob seiner großen Verdienste die Heldenbrust deko¬
rieren zu lassen.

Der Generalgouverneur von Hongkong lehnte am Don¬
nerstag eine erneute japanische Uebergabe-Aufforderung, die
die Engländer auf bas Schicksal von einer Million chinesischer
Zivilisten aufmerksam machte, ab. Eine weitere japanische
Aufforderung wird nicht erfolgen.

Einzelheiten von der Seeschlacht von Hawaii
Mailand, 19. Dez. (Eig. Funkmeldung.) Die glänzenden

Erfolge der japanischen Marine und der Luftwaffe, die nach¬
gerade zur Vernichtung der amerikanischen Pazifikflotte führ¬
ten, stehen im Mittelpunkt der Betrachtungen der norditalie¬
nischen Presse. Der Tokioter Vertreter des „Popolo d'Jtalta"
bringt interessante Einzelheiten eines japanischen U-Boot-
Offiziers, der an der Seeschlacht von Hawaii teilnahm. Der
gleichzeitige und überraschende Angriff der japanischen See-
und Luftstreitkräftehat, so berichtet er, an Bord der amerika¬
nischen Kriegsschiffe größte Verwirrung hervorgerusen. Den
japanischen U-Booten war es gelungen, unbemerkt in die
Bucht von Pearl Harbour einzudringen, sodaß sie aus weni¬
gen hundert Meter Entfernung ihre Torpedos abfenern
konnten. Die einzige Gefahr drohte ihnen von den Bomben
der gleichzeitig operierenden eigenen Flugzeuge und nicht von
der amerikanischen Abwehr. Ein schwerer Kreuzer wurde von
einem Torpedo zwischen den Bugtürmen so schwer getroffen,
daß die dort stehenden 15 bis 20 Mann hoch in die Luft ge¬
schlendert wurden und ins Meer sielen.

Britische Sorgen um das Empire
Stockholm, 18. Dez. Beunruhigt durch die katastrophalen

Mißerfolge Englands zur See, auf dem Lande und in der
Luft beschloß, wie United Preß meldet, das britische Unter¬
haus, die Weihnachtsferienum die Hälfte zu verkürzen. Da¬
mit nicht genug, ließ es sich von der Regierung nachdrücklichst
versprechen, jederzeit sofort einberufen zu werden, falls
„ernste Entwicklungen" eintreten sollten.

Der Stimmung des Hauses gab der frühere Kriegs¬
minister Hore-Belisha Ausdruck, der bei seiner Kritik der, wie
er sagte, „unzureichenden Vorbereitungen" in Ostasien er¬
klärte: Das Empire ist von größeren Gefahren umgeben als
je zuvor.

USA.-VarW-Flotte praktisch Vernichter
Ergebnis der Ermittlungen der japanischen Marine

Tokio, IS. Dez. Die TNarineableilungdes kaiserlichen
Hauptquartiers gab bekannt, daß die Aufklärungskäkigkett
un- die Ermittlungen der japanischen Marine — auch Luft¬
aufnahmen wurden ansgewerlel — nunmehr die praktische
Vernichtung der USA-Pazifik-Flotte und der aus Hawal
ttakionierken Luftwaffe bestätigt haben»

Die Verluste der USA-Marine- und der USA-Luftstreit»
kräfte im Pazifik sind nach der japanischen Mitteilung fol¬
gende:

1. Fünf Schlachtschiffe versenkt,  darunter
eines der „Californ!a"-Klasse, eines der „Marr>land"-Klasse,
eines der „Arizona"-Klasse, eines der „Utah"-Klasse und ein
weiteres nicht identifizierter Kategorie, außerdem zwei
schwere Kreuzer und ein Oeltanker.

2. USA-Kriegslchiffe. die so schwerbeschädigt
wurden, daß sie nicht mehr reparaturfähig sind: Ein
Schlachtschiffder „Californ!a"-KIasse, eines der „Maryland"-
Klasse und eines der „Nervada"-Klafle, außerdem zwei
leichte Kreuzer und zwei Zerstörer.

3. USA-Kriegsfchiffe. die zwar schwer aber nicht so
ernsthaft beschädigt  wurden , wie die adrigen: Ein
Schlachtschiff der „Nevada"-Klasse und vier Schiffe der B-
Klasse.

4. Die amerikanischen Flugzeugverluste  wurden
mit 4k0 Flugzeugen festgestellt, die durch MG-Feuer und
durch Brände vernichtet wurden. 11 Flugzeuge wurden in
Luftkämpfen abge'chossen, zahlreiche weitere zerstört, lieber-
dies wurden 16 Flugzeughallen in Brand gesetzt und zwei
weitere durch Bombenwurf schwer beschädigt.

Der Bericht hebt dann hervor, daß keine japani¬
schen Ueberwasserstreitkräfte  bei diesem histo¬
rischen Treffen beschädigt wurden oder verloren gingen.

Genauestens sestgefiellt
Freude über die Vernichtung der Pazifik-Flotte.

Die vom Hauptquartier heute gemeldete Vernichtung
der USA-Pazifik-Flotte ist in Tokio durch Extrablätter und
Zeitungsanschläge bekannlgegebenworden. Die Nachricht
hat in der gesamten Bevölkerung tiefste Freude ausgelöst.

Wie die Marine mitteilt, sind die USA-Verluste aus
Grund der neuesten Veobachtungsmethoden einschließlich
von Fernbildaufnahmen genauesten » festge-

stellt  worden . Diele Beobachtungen MW nunmeyr naa>
Tokio gelangt und hier im einzelnen ausgewertet worden.
Der Eindruck in Japan ist deshalb so gewaltig, weil die
USA-Flotte lebenswichtig getroffen ist und sich damit die
strategische Lage nicht nur im Stillen Ozean, sondern auch
in den Operationsgebieten zwischen den Philippinen und
Singapur völlig verändert ' hat. Mit einem Schlage 'eien,
io wird hier erklärt, die Pläne zur Zusammenarbeit Eng¬
lands und der Vereinigten Staaten zunichte gemacht. Eng¬
land mit feinen Hilfskräften lei zunächst im Südpazifik sto¬
ttert, und es sei vorläufig nicht abzusehen, ob oder wann
die USA-Flotte in den Krieg um den Pazifik eingreifen
könne.

ZN - er Zange
lleberall Vordringen der Japaner.

DNB. Tokio, 18. Dez. Die Heeresabteilung des kaiser¬
lichen Hauptquartiers gab bekannt daß die japanischen
Streitkräfte, die in Aparri (N o r d - L u zo n) gelandet
wurden, einen feindlicher» Luftstützpunkt eingenommen ha¬
ben und nun in südlicher  Richtung Vordringen, wäh¬
rend eine andere japanische Kolonne im Begriff ist. den
feindlichen Widerstand im Gebiete von Vigan längs der
Nordwestküste von Nord-Luzon niederzuschlagen. Anderer¬
seits drinaen die iapanttchen Verbände, der-n Landung in
suo - r- uzon  gemeldet wurde, m nördlicher  Rich¬
tung vor.

Hinsichtlich der Lage in Hongkong  meldet de. Be¬
richt, daß die Armeestreitkräfte ihre Vorstöße gegen die
Kronkolonie mit Unterstützung der Marine fortletzen, wäh¬
rend in Malayen  die japanischen Verbünde am 14. 12.
Kap Viktoria in Burma eingenommen und auch die Ge¬
biete längs des Isthmus von Kra besetzt haben. Weitere ja¬
panische Truppm wurden in Sinqora und Kota Barn an
Land gesetzt, und sie befinden sich nun nach der Vernich¬
tung der britischen motorisierten Streitkräfte ans dem Vor¬
marsch.

Ueber die Lufttätigkeit  meldet der Bericht, daß
auf den Philippinen jetzt nur schwache feindliche Luftstreit¬
kräfte Widerstand entgegensetzten, nachdem die japanische
Luftwaffe ununterbrochen vernichtende Angriffe gegen die
philippinischen Luftstützpunkte durchgeführt hat. An der
Front von Malayen und Burma greift die Armeeluftwaffe
den Feind trotz schlechten Wetter» mit großer Heftigkeit an.

»ss Neuert«
Trost pan . Der verstorbene Generalfeldmarschall Eduard

von Boehm-Ermolli wurde in Trostpau unter feierlichem
militärischem Gesträngt im Beisein von einer nach Zehntau¬
senden zählenden Menschenmengein Trostpau zu Grabe ge¬
tragen.

Stockholm.  Auf der Suche nach Sündenböcken für die
Katastrophe von Hawaii wurde — wie Associated Preß ans
Newhork berichtet — auch der Leiter des Hawaii-Departe-
ments sowie der Oberbefehlshaber der Luftwaffe von Hawaii
abberufen.

Aufbau der Zivilverwaltung in den besetzten
Ostgebieten

Berlin,  18 . Dez. Im Rahmen des Verwaltungsauf,
baues in den besetzten Ostgebieten sind die Neichskommiffa-
riate Ostland und Ukraine in eine Reihe von Gencralbezirken
unterteilt worden. Die Generalbezirkegliedern sich wiederum
in Kreisgebiete.

Bisher hat der Führer in den Reichskommissariaten Ost¬
land und Ukraine folgende Generalkommissare mit der Füh¬
rung von Generalbezirken beauftragt : SA -Obergrnppenfüh-
rer Litzmann, Oberbürgermeister Dr . Drechsler, Reichshaupt¬
amtsleiter Dr . von Renteien, Gauleiter Kube, SA -Obergrup-
penführer Schöne, Regierungspräsident Klemm, NSFK-
Obergruppenführer Oppermann und Oberbefehlsleiter Klans
Selzner.

Angriffsversuch britischer Bomber
zusammengebrochen

Innerhalb 24 Stunden im Kanalgebiet zwölf Britenflugzcuge
abgeschosse«

Berlin,  18. Dez. Ein Angriffsversuch britischer Bomber
mit Jagdschutz in den Nachmittagsstundendes Donnerstag auf
einen Hafen der besetzten Westgebiete brach unter der schlag¬
artig einsetzendcn deutschen Jagd - und Flakabwehr zusammen.
Die Briten verloren hierbei nach bisher vorliegenden Mel-
düngen in Luftkämpfen sowie durch Flakfeuer acht Flugzeuge,
darunter zwei viermotorige Bomber. Ein eigenes Flugzeug
wird vermißt. Die britische Luftwaffe büßte daher in den letz¬
ten 24 Stunden bei Einflüge« in das Kanalgebiet zwölf Flug¬
zeuge ein.

»Irlands Häfen beschlagnahmt-
Jmmer offeneres Kriegssstiel Englands — Entgegen dem

irischen Neutralitätswillen
Genf, 18. Dez. Vor wenigen Tagen kam es im englischen

Unterhaus zu einer stürmischen Debatte, in der die Errich¬
tung eines Alliierten-Kriegsrates gefordert wurde, dessen
erste Aufgabe es sein müsse, Irlands Häfen als Marinestütz¬
punkte für Amerika und England zu beschlagnahmen.

Daß die irische Bevölkerung über die Machenschaften
Englands möglichst im Dunkeln bleiben soll, geht daraus her¬
vor, daß der irischen Zeitung „Independent" zufolge der
Staatsminister für die Dominien im Oberhaus erklärte, nie¬
mand dürfe ohne Erlaubnis Ausschnitte aus Zeitungen,
Büchern oder Dokumenten einschließlich aller in England und
den Dominien erscheinenden Zeitungen nach Irland schicken.

Gerade darum aber ist sich der irische Staatspräsident der
großen Gefahr, in der sein Land schwebt, voll bewußt. Es
vergeht keine Sjtznng des irischen Parlaments , in der er nicht
die Nation aufoie großen Gefahren, die ihr von Seiten der
angelsächsischenSeemächte drohen, hinweist.

Erhebliche britische Verluste in der
Marmarkea

Berlin , 19. Dez. (Eig. Funkmeldung.) Die Angriffe der
deutschen Luftwaffe richteten sich im Verlaufe des 17. 12.
gegen britische Flakstellnngen in der Marmarica . Auch der
Endpunkt der britischen Wüstenstick'bahn bei Abu Feidan
wurde bombm diert. Gemeinsam mit italienischen Stnrzkampf-
flng' cngen bekämpften dent'che Sturzkampfflugzeuge unter
starkem Jagdschutz Panzer - und Fahrzeug-Ansammlungen der
Briten . Bei diesen Angriffen, die zum Teil in kühnen Ties-
flügen ansgesührt wurden, erzielten die deutschen und italie¬
nischen Flieger wirksam gute Treffer,, Die ans niedrigster
Höhe ansgelösten Bomben, darunter Bomben schwersten Ka¬
libers, brachten dem Feinde erhebliche Verluste an Menschen,
schweren Waffen und Kricgsgerät bei.

Britischer Flottenverband angegriffen
Berlin , 19. Dez. (Eig. Funkmeldung.) Auf britische See¬

ziele eingesetzte deutsche Kampfflugzeuge sichteten am Nach¬
mittag des 17. 12. einen g oüen britischen Floiteuverbmid im
Scegcbiet nördlich Benghasi- Trotz starker FlakBwehr wurde
der Verband erst von Torpedo- und danach von Bombenflug¬
zeugen angegriffen. Wie bereits g"meldet, erhielt ein britischer
schwerer Kreuzer zwei Torpedotrcsser. Nach den neuesten Mel¬
dungen beschädigten die abgeworfenen Bomben noch weitere
Einheiten des britischen Flottenverbandcs erheblich.

! '



Berechtigte Abwehr
Mit echter Bewunderung verfolgt das deutsche Volk den

erfolgreichen Verlaus des Verteidigungskrieges , den unser
japanischer Verbündeter in Ostasien gegen die imperialisti¬
schen Plutokratien führt . Schlag aus Schlag sausen die ver¬
nichtenden Schläge aus die angelsächsischen Demokratien
nieder , und vergeblich hofft man in London und Washing¬
ton auf eine Atempause . Planmäßig vollzieht sich der ja-
panische Gegenangriff an allen Fronten des ostasiatischen
Kriegsschauplatzes . Während durch die Zerschmetterung der
USA -Pazifikflotte in Hawai und die Wegnahme oder Zer-
störung der USA -Stützpunkte im Stillen Ozean der erfor-
derliche Flankeylchutz gegen Osten geschaffen worden ist.
erfolgt in Ostasien selbst der japanische Gegenstoß in der
Nord — -Süd -Richtung mit einer bewundernswerten Plan¬
mäßigkeit Hongkong , der letzte Stutzpunkt Englands , steht
vor dem Fall , die britische Seesestung Singapur ist nach
Norden abgeschnürt und von den aus der malanischen Halb¬
insel immer weiter nach Süden vorrückenden japanischen
Landungstruppen im Rücken bedroht . Aus den Philippinen
dringen die Japaner nach Erringung der Luftherrschaft
ebenfalls immer tiefer in das Land vor , und auch auf dem
wichtigsten Erdölgebiet Driti ' ch-Borneo haben sie festen
Fuß gefaßt . Innerhalb weniger Tage hat die japanische
Wehrmacht eine ganze Reihe stolzer Erfolge errungen , so'
daß der japanische Ministerpräsident Tojo vor dem Reichs¬
tag mit Recht seststellen konnte , daß die Einkreisungsfront
gegen Japan an den verschiedensten Stellen bereits ange¬
schlagen ist und sich auf dem Wege zum Zusammenbruch
befindet.

Der glückliche Verlaus des lapamichen wegenicyiages
beruht vor allem darauf , daß der japanische Generalstab
von vornherein die Vereinigung der englischen und ameri¬
kanischen Kriegsflotte in Ostasien . von wo aus sie der ja¬
panischen Seemacht in geschlossener Front hätte entgegen
treten können , zu verhindern gewußt hat . Durch den über¬
raschenden Angriff aus den USA -Stützpunkt Pearl Har-
bour auf Hawaj wurde die Hauptmacht der USA -Pazifik¬
flotte vernichtet . Es ist ein leeres Geschwätz , wenn dis
Amerikaner plötzlich behaupten , es lei nur e i n Schlacht¬
schiff versenkt worden und nicht drei , die Pazifikslotte sei
völlig intakt Diese verlogene Darstellung widerspricht völ¬
lig dem erst :« Eingeständnis , wonach drei Schlachtschiffe
versenkt , vier weitere und vier Kreuzer und zahlreiche klei¬
nere Einheiten ernstlich beschädigt und für lange Zeit
außer Gefecht gesetzt sind . Die Niederlagen im Stillen
Ozean treffen Amerikaner und Engländer so schwer , daß
sie in ihrer Agitation jetzt auch zu so törichten Lügen grei¬
fen . wie etwa der Behauptung , die Japaner hätten ihre
Erfolge nur dem Umstande zuzuichreiben . daß sie Einmann-
ooer Zwetmanntorpedos verwendet hätten . Es leien das
Geschosse, die von Menschen gesteuert würden , von Men¬
schen. die dabei in de« sicheren Tod gingen . Dieses Mär¬
chen soll die geschlagenen amerikanischen und englischen Ad¬
mirale und sonstigen Scbisfskommandanten gewissermaßen
entschuldigen und die Leistungen der Japaner als mit nicht
ganz einwandfreien Mitteln erzielt herabsetzen . Von java¬
nischer Seite sind alle diese Behauptungen kategorisch
dementiert worden . Der Kundige hat über die amerikani-

Der zweite überraschende Angriff der Japaner richiere
sich gegen die USA -Stützpunkte Guam Wake und Mid-
way , mit deren Zerstörung die natürliche Ausmarschstraße
der pazifischen Flotte gesperrt worden ist. Dos USN -Ma-
rineministerium hat zwar im Laufe der Jahre noch eine
südlichere Route über die Phönix -Inseln , die Samoa-
Gruppe , nach Singapur eingerichtet , doch bedeutet diese
Aufmarschstraße einen erheblichen zeitraubenden Umweg
und würde , selbst wenn sie von Japan nicht gestört werden
könnte , ihren Wert verlieren , wenn Singapur fiele . ^

Und diese Gefahr ist in bedrohliche Nahe gerucrr . oenn
während die Hauptmacht der USA -Pazifikflotte vernichtet
worden ist, hat Japan auch den entscheidenden Schlag auf
die Schlüsselstellung der Engländer im südlichen Pazifik , auf
die starke Festung Singapur.  geführt . Während in Süd-
chino selbst Granaten und Bomben aus die Britenbastion
Hongkong nieder ' aulen . ist von Thailand aus eine erfolg¬
reiche Landungsaktion aus der malapiichen Halbinsel durch¬
geführt worden , die in wenigen Tagen zu einer Abriege¬
lung der Festung Singapur von ihrem Hinterland Burma
und Indien geführt hat . Daß die Javaner mit diesem Vor¬
stoß den Hauptnerv des britischen Besitzes in Öftesten ge¬
troffen haben , beweist die Bestürzung der britischen Öffent¬
lichkeit , die ohnehin durch den Verlust der beiden Schlacht¬
schiffe „Prince of Wales " und „Repulse " aus das ernsteste
beunruhigt ist. Es ist schon jo , das britische Weltreich er¬
lebt nach dem Eintritt Japans in den Kampf gegen die
plutokratischen Räuber und Bevormunder heute eine Pe¬
riode schwerster Erschütterungen , und es ist eine völlige
Verkennung der tatsächlichen Lage , wenn die britische Jllu-
sionsagitation heute noch den Eindruck zu erwecken Ersucht,
als hätte man in London den Schlüssel zu den ugnissen
noch in Händen . Die Initiative , war und ist nach dem
Kriegseintritt Japans erst recht in den Händen der Dreier¬
paktmächte , und jeder Versuch , Englands unabwendbares
Schicksal doch noch zu meistern , ist von vornherein zum
Scheitern verurteilt.

Vergeblich versuchen auch die angelsächsischen Demokra¬
tien die Verantwortung  für diese Entwicklung nach¬
träglich von sich abzurvälzen . Durch die Erklärungen im ja¬
panischen Reichstag ist die Frage , wer den Krieg im Pa¬
zifik verschuldet hat . endgültig vor der Geschichte gelöst.
Rooseoelt allein ist der Kriegsschuldige.
Er hat im Bunde mit Churchill Japans ernsten Wunsch
nach Erhaltung des Friedens niedergetreten und dem ja¬
panischen Volk den Krieg ausgezwungen . Vergeblich hat
davon eine Verständigung aus dem Verhandlungswege ge¬
sucht . Alle seine Bemühungen scheiterten an dem brutalen
Vernichtungswillen der angelsächsischen Plutokratien , die
durch ihre Erpressungspolitik das aufstrebende japanische
Volk nach jahrzehntelanger Bedrängung durch den USA-
Lmpcrialismus endgültig erdrosseln wollten In letzter
Stunde hat Japan die Einkreisungsfront zerbrochen und
hem verbrecherischen Treiben der angelsächsischen Kriegs¬
verschwörer ein rasches Erde gemacht Sein entschlossener
Gegenangriff war die berechtigte Abwehr gegen die Tyran¬
nei raumfremder Mächte in Ostasien . Im Bunde mit
Deutschland und Italien hat Japan den Kampf gegen die
gemeinsamen Feinde ausgenommen und wird ihn in eng¬
ster Zusammenarbeit mit den befreundeten Nationen Euro¬
pas bis zum Endsieg führen , um eine Neuordnung zu
schaffen und damit einen dauerhaften Weltfrieden herzustel¬
len , der . wie der japanische Außenminister Tojo ausdrück¬
lich feftstellte , durch die Machenschaften Englands und der
USA bisher dauernd gefährdet worden Ist.

Vlitk nach Osten
Me Wandlung der Wlrtkchaftsstrnttnr Europas

' DRV Prag , 18 . Dez . Die Bedeutung , die Prag in wirt¬
schaftlicher Hinsicht für die Beziehungen zum Südosten zu¬
kommt , wurde durch eine wirtschaftspolitische Tagung deut¬
lich unterstrichen , die von der Südosteuropa -Gesellschast und
der Deutschen Gesellschaft in Böhmen und Mähren veran¬
staltet wurde . Den Höhepunkt bildete eine Kundgebung im
spanischen Saal der Prager Burg , aus der der stellvertre-
tende Reichsprotektor . ^ -Obergruppenführer Heydrich.
der Präsident der Süllosteuropa -GejelUchaft , Reichsleiter
Baldur von Schirach,  und der Reichswirtschaftsmini¬
ster Funk  sprachen.

Der stellvertretende Reichsprotektor . U -Obergruppen¬
führer Heydrich,  wandte sich in seiner Eröffnungsan¬
sprache der besonderen Bedeutung der Wirtschaft bei den zu¬
künftigen Friedensaufgaben des neuaesügten Europas zu.
Die nationalsozialistische Wirtschaftsausfassung sei auch das
Fundament einer neuen Wirtschaftsordnung des geeinten
Europas geworden . Er behandelte dann die Stellung und
die Aufgacen der Wirtschaft des Protektorats Böhmen und
Mähren im Rahmen der Gesamtwirstchast des Reiches Die
Eingliederung in das Reich habe in den vergangenen zwei¬
einhalb Jahren die Erfahrungen und die erprobten Grund¬
sätze. die den Wiederaufstieg der Wirtschaft des Reiches be-
gründet hätten , auch der Wirtschaft des Protektorats .zugute¬
kommen lassen . Der stellvertretende Reichsprotektor betonte,
daß der größte Teil der arbeitenden Bevölkerung real den¬
kend den Weg des Reiches verstanden hat und damit die
Konzentration der Kräfte gerade auf dem wirtschaftlichen
Sektor im Sinne der europäischen Zukunft förderte . Mit
Genugtuung könne festgestellt werden , daß der Hauptsache
nach die Zrüammenführung der größten und bedeutendsten
Wirtschaftszweige des Reiches und des Neichsprotektoro .ts
sich nicht im Wege von Verordnungen und behördlichen Be¬
stimmungen vollzog , sondern daß die Verschmelzung mit der
Wirtschaft des Reiches im Wege von freien Vereinbarun¬
gen vollzogen werden konnte . Wenn man prüfe , welche Auf¬
gaben der böhmisch -mährischen Wirtschaft als Teil der Wirt¬
schaft des Reiches weiterhin zufallen , dann komme man zu
dem Ergebnis , daß für die Pflege der Beziehungen zum
Südosträum , wie für die Beteiligung an der Erschließung
des neuen Ostens die besten Voraussetzungen gegeben sind.
Die vohmilch -mährtzche Wirtschaft sei nicht nur in der Lage,
in der Zukunft bedeutende Ueberschüsse ihrer wirtschaftlichen
Kapazität nach dem Osten zu liefern , sondern stelle natur¬
gemäß auch eine wichtige Brücke vom Reich nach dem Süd¬
osten dar . Zum ersten Male in der Geschichte Europas wür¬
den nun auch die ungeheuren Kräfte des Ostens,
die bisher immer nur als Werkzeug der Zerstörung dienten,
positiv und zum Wohls des neuen Europas zum Einsatz
kommen.

Der Präsident der Südosteuropa -Gesellschaft , Reichslei¬
ter Baldur von  8 ch i r a ch, gab einen Einblick in die
praktische Tätigkeit und zukünftigen Aufgaben der Südost¬
europa -Gesellschaft.

Reichsminister Funk
unterstrich in seiner Rede die Tatsache , daß mit der Einbe¬
ziehung der Länder Böhmen und Mähren in den deutichen
Lebensraum das deutsche Volk zum ersten Male erkannt
habe , daß das junge Dritte Reich diealte Großdeut¬
sche Reichsidee  wieder aufnahm Inzwischen sei die po¬
litische Entwicklung in Europa mit Riesenschritten weiter¬
gegangen . und heute erfüllte uns nicht mehr die großdeutjche
Aufgabe allein , sondern vor allem die e u r o p ä i l ch e
Ausgabe,  die durch die letzten Ereignisse im pazifischen
und ostasiatischen Raum zu einer weltweiten Aus¬
gabe  geworden sei. In wenigen Jahren habe sich das
Schwergewicht dauernd verschoben , und man könne feststel¬
len . daß die Verschiebung mit einer geradezu kosmischen Ge¬
setzmäßigkeit nach Osten  gegangen se' Die neue eurooä-

l' che Entwicklung let mit der Niederwerfung des Bosiche-
wismus in ein neues entscheidendes Stadium getreten.

«Damit, " fuhr Reichsminister Funk fort , «tritt eine
Wandlung der wirtschaftlichen und sozialen Struktur des
Kontinents ein . deren Auswirkung wir heute noch nicht bi«
zum Letzten klar zu erkennen vermögen . Wenn wir die Be¬
deutung der Wirtschaft innerhalb diese» gewaltigen weltbe¬
wegenden Geschehens betrachten und für die Wirtschaftspoli¬
tik die Aufgabenstellung richtig erkennen wollen , so müssen
wir von zwei grundlegenden Erkenntnissen ansgehen:

1. Die gewaltigen Erfolge der deutschen Wirtschaftsfüh¬
rung , die der deutschen Wehrmacht die besten Waffen der
Welt und dem deutschen Volke die notwendige Ernährungs¬
und Produktionsgrundlage sichergestellt haben , sind nur da¬
durch möglich gewesen , daß wir die Wirtschaft dem Gesetz
des politischen Geschehens untergeordnet haben . Dieses po¬
litische Geschehen war durchaus revolutionärer und einma¬
liger Natur.

2. Die Aufgaben , die der Wirtschaft im Rahmen der
Neuordnung des europäischen Kontinents und der Neuge¬
staltung einer zukünftigen Weltwirtschaft gestellt werden,
sind nur mit revolutionären Mitteln zu löstn . da es für diese
Aufgaben kein Vorbild und keinen Vergleich gibt ."

Wenn man die Frage nach den Aufgaben der
deutschen Wirtschaft  im neugeordneten europäischen
Wirtschaftsleben beantwortet , io müsse man zunächst davon
ausgehen , daß die Grundlage der neuen Ordnung in Mei
politischen und sozialrevolutionären Akten geschaffen wurde:
in der faschistischen und nationalsozialistischen Revolution.
Adolf Hitler und Benito Mussolini gaben dem alten Kon¬
tinent die Chance , wahrhaft europäisch zu werden . Hiervon
ist bereits heute sehr viel Realität geworden . Es gab bisher
nur zentrifugale europäische Kräfte . Jetzt werden alle histo¬
risch entwickelten Kräfte und Strömungen nachdemJn-
nern,  nach dem Herzen des Kontinents , nach Deutschland
geleitet.

Der alte Kontinent erhält ein neues Gesicht, und er
wendet dieses Gesicht nach Osten. Das bedeutet wirtschaftlich
eine Abkehr von der unter der angelsächsischen Seemachk-
politik vorwiegend überseeisch und koloniaiwirlschastlich
orientierten Wirtschaftspolitik . Die weiten , für Europa noch
unerschtossenen Rohftofsgcbiete im europäische « vstraum
werden das zukunftsreiche Reuland Europas werden.

Welches Volk wird in Zukunft nach gewillt sein , sein
Schicksal von der kleinen Londoner Kaste von Bankiers,
Händlern und Sklavenhaltern oder auch van der Goldpolitik
der Vereinigten Staaten bestimmen zu lasten ? Inzwischen
hoben die Völker Europas jedenfalls erkannt , daß wirtschaft¬
liche Abhängigkeiten auch eine politisäie Lebensgefahr be¬
deuten können . Inzwischen sind von Deutschland und Ita¬
lien aus auch bereits aus wirtschaftlichem  Gebiet die
neuen Methoden  erfolgreich entwickelt worden , nach
denen der neue Kontinent wirtschaftlich geordnet werden
wird . Auch hier ist bereits vieles Realität geworden . Hier¬
zu gehören als Grundsätze die staatlich gelenkte Wirtschaft,
die Steigerung der Wirtschaftskräfte nach einem übergeord¬
neten Plan für Produktion und Abiatz , der den größtmög¬
lichen Leistungserfola dem Einzelnen verspricht , eine Jnlen-
sivierung des zwilchenstaatlichen Güteraustausches zum
Nutzen aller Beteiligten , eine einbeitlich ausoerichtete Preis»
und Währungspolitik auf der Basis der Arbeitswährung
und eines auf festen Preisen und Valutakursen aufgebauten
multilateralen Cssaringverkehrs.

Die Zielsetzung aber ist die wirtschaftliche Freiheit des
Kontinents , eine krisenfeste Wirtschaft und die Sicherung
und Erhöhung des Lebensstandards der in der Wirtschafts¬
einheit Europas schaffenden Völker . Unter diesen Grund¬
sätzen und Zielsetzungen ist auch der curopäifchen Wirtschaft
der Endsieg gewiß.

Treffer auf Britenkreuzer
Kampfflugzeuge gegen britische Seestreitkräste im Wittel-
meec . — Schwere Verluste der Sowfets durch Lustaingriffe.

74 Vritenflugzeuge in sieben Tagen abgeschosfen.
DRB . Aus dem Führerhauptquartler , 18. Dez . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

«Durch unsere Luftangriffe im Wittelabschnitt der Ost¬
front erlitt der Feind auch gestern hohe Einbuße an Men¬
schen. Panzern und rollendem Walerial . Westlich der kan-
oalakscha-Bucht belegten Kampfflugzeuge Eisenbahnziele an
der Murmanstrecke sowie einen Flugstützpunkt mit Bom¬
ben.

An der englischen Ost- und Südweslküste wurden in der
letzten Rächt Hasenanlagen bombardiert.

In Rordafrika kam es gestern nicht zu größeren Kampf¬
handlungen . Zn den Gewässern der Lyrenaika stellten deut¬
sche Kampfflugzeuge einen größeren Verband britischer
Seestreitkräfte und erzielten zwei Lufttorpedotrefser auf
einem schweren Kreuzer . Dcutfck-e Zäger und Flakartillerie
schossen sieben britische Flugzeuge ab.

Bei Nachtangriffen der britischen Luftwaffe auf die be-
setzten Westgcbiele verlor der Feind vier Bomber.

3n der Zeit vom 10. bis 16. Dezember schossen Verbände
der deutschen Luftwaffe und Einheiten der deutschen Kriegs¬
marine 74 britische Flugzeuge ab. davon 52 über dem Wik-
telmser und În Rordafrika . Im gleichem Zeitraum gingen
im Kampf gegen Großbritannien 17 eigene Flugzeuge vcr-
loren ."

kühnes Stoßkruppunter ., ^ ien.

DNB . Als ein hervorragender Stoßtruppsührer hat sich
bei den Kämpfen im Nordabschnitt der Ostfront ein Feld¬
webel eines hanseatischen Infanterie -Regiments erwiesen.
Bei einer gewaltsamen Erkundung gegen die bolschewisti¬
schen Stellungen gelang ihm mit seinem zahlenmäßig nur
schwachen Stoßtrupp der Einbruch in eine stark ausgebaute
feindliche Feldstellung . In dem sich entwickelnden Nah¬
kamps überwältigten die deutschen Soldaten die bolschewi¬
stische Stellungsbesatzung und räumten 400 Meter des
feindlichen Stellungssystems auf . Die Bolschewisten hatten
hohe Verluste an Toten und Verwundeten . Der deutsche
Stoßtrupp zerstörte außer zahlreichen bunkerartigen Wi¬
derstandsnestern und Unterständen einen feindlichen Pan¬
zerkampfwagen und erbeutete fünf Granatwerfer , fünf
schwere Maschinengewehre und eine Panzerabwehrkanone.
Mit nur einem Leichtverwundeten kehrte der Feldwebel
mit seinem Stoßtrupp nach Erfüllung seines Auftrages in
die deutschen Stellungen zurück.

Oer italienische Wehrmach ŝ - ericht
Starke Panzerverbände zum Stehen gebracht.

DRB . Rom,  13 . Dez . Der italienische Wehrmachlsbe-
richk vom Donnerstag hat folgenden Wortlaut:

«Das Hauptquartier der Wehrmach » gibt bekannlr
Feindliche Infanterie und Panzerwagen griffen ohne Er¬
folg Bardia an . An der Sollum - Front lebhafte Ar-
killerietätigkeit . Italienische und deutsche Panzerverbände
brachten starke feindliche Panzerverbände , die im Gebiet
von Ain -el -Gazala gegen unsere Ausmarfchstellungen vor¬
gerückt waren , glatt zum Stehen . In heftigen Gegenangrlf-
fen zeichneten sich besonders Abteilungen der Division
Brescia aus . Einbruchsverfuche motorisierter feindlicher
Truppe « wurden ebenfalls abgewiefen . Die Kraftwagen
wurden erbeutet und die Mannhaften gefangengenommen.

Unsere Luflstreilkräfle bombardlerten -.auch am gestrigen
Tage Truppen - und kraftwagenanfammlmigen . Bei El
Agaika wurde eine Hurrikane abgeschosfen und zerschellte
am Boden . Angriffe feindlicher Flugzeuge aus Dörfer des
Dschebel hatten einige Tote unter den Eingeborenen zur
Folge.

Ueber Tarent  wurden In den ipäken Abendstunden
des 16. einige Bomben ohne Erfolg abaem -,r ?en.

Eines unserer U - Boote,  das auch 22 englische Ge¬
fangene an Bord hakte, kehrte nicht zu feinem Stützpunkt
riirück ."

Marlnekorrespondent von Reuter getötet.

Wie Reuter aus Alexandrien meldet , hat der Reuter-
sche Marinekorrefpondent A . M . Anderson durch eine feind¬
liche Aktion im westlichen Mittelmeer den Tod gefunden.

(Srfolare'cher Geaenanariff der Italiener
DNB . Rom . 13 . Dez . Die heftigen sowjetischen Angriff,

in einem Abschnitt des Donezbeckens wurden , wie ein Son¬
derberichterstatter der Stefans meldet , wiederum von den
dort eingesetzten Truppen des italienischen Expeditions¬
korps zum Scheitern gebracht . Bei diesen Kämpfen . In
deren Verlauf die Sowjets in aufeinanderfolgenden Wel¬
len neue , aus den entlegensten Gebieten herangezogen,
Kräfte ins Gefecht warfen , konnten die ita ' ionichen Trup¬
pen durch die Eroberung bedeutender Verkehrsknoten¬
punkte ihre Ausgangsstellungen im Gegenangriff verbes¬
sern . Die italienische Luftwaffe unterstützte die Angriffe der
Erdtruppen durch ununterbrochenen Einsatz trotz Minns-
Temperaturen und niedriger Wolkendecke . Die Tätigkeit
der italienischen Luftwaffe war . wie der Berichterstatter
abschließend erklärt , derart , daß sie sich in dem ihr anver¬
trauten Luftraum die Ucberlegenheit sicherte.



Mus dem HeimatgebieG
Gedenktage

19 . Dezember.
1594 Gustav(ll.) Adolf von Schweden in Stockholm geb.
1741 Der Nordpolarreisende Vitus Berina auf der Bering¬

insel gestorben.
1969 Die Tragödin Klara Ziegler in München gestorben.
1914 Sieg der Deutschen bei La Bassee.

Daran denke!
Jedes Fahr aufs neue haben wir alle eine besondere

Freude an dem WHW -Abzeichen des Weihnachtsmo-
nats.  Denn jedes Jahr find es kleine putzige Svielzeug-
dingerchen. Man muh nur einmal sehen, mi welcher genie¬
ßerischen Bedachtsamkeit diese klugen großen Leute ihr
kleines Holzfigürchen aus der Schachtel suchen: wie ernsthafte
Männer spielerisch darin wühlen und w-e ihnen die Wahl
schwer fällt . Irgendwo in einem versteckten Herzenswinkel
sind wir ja alle Kinder geblieben. Ûnd was für Freude
haben erst die Kinder daran ! Das übliche Abzeichen-Ham¬
stern — das einzige erlaubte und sogar geschätzte Hamstern
— entwickelt sich bei den Weihnachtsabzeichen jedes Jahr zu
einer regelrechten Sammelschlackst. Diesmal , am , Samstag.
26. und Sonntag , 21. Dezember, sind es kleine lustige Kreisel,
zehn bunte Kreiselmännlein und -weiblein.

Wenn wir dann mit diesen zierlichen Figürchen ein
Stücklein vorweihnachtlicher Freude erleben, dann denken
wir — wie konnten wir gerade heute anders — an unsere
Soldaten  draußen , besonders an die unzähligen , die in
diesem Winter Weihnachten in der fernen Trostlosigkeit des
russischen Winters verleben müssen. Sie werden unseren
Herzen näher sein als je. Denn wir wissen auch, mit welcher
Liebe und Sehnsucht ihre Gedanken die Heimat suchen.
Unzählige S ' ldatenbriefe erzählen uns van dieser Liebe zur
Heimat . Auch wenn kein Wort davon drinnen steht, wir
können es doch herauslesen , wie ihre Gedanken immer um
den Frieden , die Sicherheit , die Sauberkeit der Heimat krei¬
sen. Wenn sie erzählen von dem Elend , von dem unsagbaren
Schmutz und der furchtbaren bolschewistischenVerkommen¬
heit, die ihnen auf Schritt und Tritt begegnen, dann merken
wir so recht, wie stolz sie sind auf ihre deutsche Heimat und
wie bereit zum höchsten Opfer für ihre Zukunft.

Das Grauenvollste und Erschütterndst? aber , was ihnen
da draußen begegnet, das sind die bolschewistischen Kinder.
Kinder, die nicht lachen können, die nicht wissen, was Spielen
heißt, die nichts kennen als Hunger und Frieren und graues
Elend . Wie Nw'-ben sie sich da an sb--? einen? stböne K'nder-
zeit erinnern ! Wie werden unsere Soldaten jetzt zur Weih¬
nachtszeit besonders an das Kinderglück. an die Kinderfreuds
in der deutschen Heimat denken.

Für uns in der Heimat aber ist diese heimliche Sehnsucht
Unserer Soldaten eine heilige Verpflichtung. Wir wollen
bei der weihnachtlichen WHW -Straßsnsammlung ganz .be¬
sonders daran denken, daß unser Ovser auch dazu dient, unse¬
rem deutschen Volk den Kindersrühling zu erhalten , daß es
mstbsttt . uns-r ?" Km^eru twn W?g ins Leben zu sichern sie
gesund und fröhlich der Zukunft entgegenwachsen zu lassen.
Das soll uns das Schönste an unserem WHW -Opser sein, daß
es mithilft , die Sehnsucht unserer Soldaten zu erfüllen : ein¬
mal die Heimat so wiederzusinden, so glücklich, so gesund und
schön und sauber, wie sie jetzt in ihren Gedanken und Erin¬
nerungen lebt. I . B .-U.

Ein Lebensberus für die Hrau
Nirgendwo ist die Frau so ausgesprochen die Seele des

ganzen Betriebes wie auf dem Lande.  Ueberall muß sie
mit zupacken können sei es im Haus , bei den Kindern , in der
Küche, im Stall , in dem Garten oder aus dem Feld . Das
Leben der Bäuerin ist reich an Arbeit , es ist aber auch, wenn
es seine richtige Erfüllung finde :, ein wahrhaft gesegnet's
Leben.

Für tüchtige weibliche Kräfte warten dankbare Aufgaben
auf dem Lande. Die Bauernhöfe brauchen Bäuerinnen , dke
größeren Betriebe geprüfte Wirtschafterinnen . Rechnungs-
führerinnen usw.. dann werden ständig ländliche Haus¬
haltspflegerinnen . Lehrerinnen der landwirtschaftlichen
Haushaltskunde . Gärtnerinnen , Geflügelzüch erinnen . Sied-
lungsbernterinnen und noch viele andere gesucht. Sie alle
sind ländliche Frauenberufe , die gute Aufstiegs- und Ge¬
haltsmöglichkeiten bieten und besonders für Stadtmäüel.
die Lust und Liebe zum Landleben haben, sehr aussichtsreich
sind. Der ländlich hauswirtschaftlich? Ausbildungsweg hat
überhaupt einen großen Vorteil durch seinen organischen
Aufbau . Jede Berufsstuse hat ihre abgeschlossenenMöglich¬
keiten und fördert gleichzeitig das Streben , die nächsthöhere
zu erreichen. So kann beispielsweise jedes tüchtige Mädel
mit entsprechender Schulbildung in zwei Jahren Praxis den
Beruf der ländlichen Hauswirtschaftsgehilfin erlernen . Nach
weiteren drei Jahren Gehilfmnenzeit , in der sie schon ver¬
dient . hat sie dann die Möglichkeit, den Beruf der geprüften
Wirtschafterin , oder bei genügender schulischer Vorbildung,
auch den der ländlichen Haushaltspflegerin zu ergreifen,
wozu dann noch die Ausbildung auf einer landwirtschaft¬
lichen Schule gehört.

Die Berufsausbildung in der ländlichen Lausarbeits¬
lehre und in ihrer Fortsetzung der Hauswirtschaf slehre ist
für kein Mädel verwiege Zeit, im Geegnteil . Wo har ein
Mädel überhaupt wieder solche Möglichkeiten, soviel Prak¬
tisches für ihr spä eres Leben als Hausfrau zu lernen , wie
gerade auf dem Lande wo sie mit allen Dingen des täglichen
Lehens in engste Berührung kommt? Deshalb müssen auch
die weiblichen Berufe im Rang in der ersten Reibe stehen,
die der natürlichen Ausgabe der Frau als Hausfrau und
Mutier am nächsten kommen, und das tun die landwirt¬
schaftlichen Frauenberuf ? in besonderem Maße . Darüber
hinaus muß aber der Gedanke des Dienstes am deutschen
Boden für die Landmädel , aber auch für die ans der Stadt,
bei der Berufswahl entscheidend sein, denn die Lösung der
Landsluch' frage ist eine Daseins - und Schicksalsfrage unseres
Volkes. Das muß sich unsere gesamte Jugend stets vor
Augen kalten.

— Schutz den Landwirtschaftsmaschincn im Winter ! Es
ist ein unverantwortlicher Leich sinn. Maschinen und Geräte
die setzt nicht mehr gebraucht werden, im Freien sieben und
damit verkommen zu lassen. Genau wie das Vieh sollen
auch unsere technischen Hilfsmittel ein Dach über dem Kopf
haben , das sie gegen die Unbilden der winterlichen Wit :e-
rung schützt. Die Betriebe , in denen ein gruer Maschincn-
chuppen vorhanden ist. haben keine Sorge mit dem Unter¬
teilen. Fehlt der Schuppen, ist in der Scheuer oder wo auch
onst nur immer für diese Zwecke in den Hofaebäuden Raum
rei ist, Platz für die Maschinen und Gerät ? zu schaffen
elbst wenn das einmal auf Kosten der Ueberstcbt und der
Ordnung geht. Bindemäher , Grasmäher , Drillmasckünen,

Düngerstreuer . Hackmaschinen. Vielfachgeräte und natürlich
auch Dreschmaschinen müssen unbedingt unter Dach gestellt
werden. Nur dann sind sie im nächsten Jahr voll einsatz¬
fähig. Wer von seinen Maschinen und Geräten im kommen¬
den Frühjahr volle Einsatzbereittcbasi erwartet muß sie vor
dem Winter schützen. Bauern ! Für den Kamps der Heimat
ist der zuverlässige Landmaschinen-Einfatz ausschlaggebend.
Gebt deshalb eure Maschinen und Geräte jetzt in die
Werkstatt!
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Mit dem E. K. II ausgezeichnet wurde der Gefreite Fritz
S chm i d.

Einkreisung ! — Keiner entkommt!

Es soll keiner glauben , am Samstag und Sonntag un¬
seren strategischen Schachzügen entgehen zu können. Alles
wird voll aus dem Posten sein, um etwaige Ausflüchte zu
verhindern . — Aber dabei ist es. halb so schlimm. Wenn man
bei seiner eigenen Umklammerung noch selber den Schuß ab¬
geben darf . Na , dann . . . Mehr soll heut noch nicht verraten
werden.

Kommt alle zum lustigen Singen und Spielen der Jung¬
mädel am Sonntag nachmittag 16 Uhr in den Gasthof zum
,Bären ".

Achtung ! Spielzeugsammlung!
Die Umstellung der Industrie auf die Kriegswirtschaft

und der Mangel an Arbeitskräften lassen eine zusätzliche Her¬
stellung von Spielzeugen auf Weihnachten nicht zu. Aber mit
welcher Freude zeigen sich doch jedes Jahr alle Kinder für
die Gaben , besonders für Spielzeug auf dem Gabentisch,
empfänglich. Sehen es deshalb alle als ein gern gegebenes
Opfer an , wenn sie dadurch auch allen Kindern an Weih¬
nachten eine Freude bereiten können.

Pimpfe und Jungmädel holen am Samstag vormittag die
bereitgestellten Spielzeuge in den Haushaltungen ab.

Fa/ / L ?//// - /r/Z

Zu dem Konzert der Jugend am kommenden Samstag
wird uns noch folgendes geschrieben: Konzert der Jugend
sollen im Zuge der kulturellen Betreuung der Jugendlichen
auch den Angehörigen kleinerer Standorte , die sonst keine
Möglichkeit haben an Ort und Stelle Konzerte zu hören , Ge¬
legenheit geben, große Werke unsterblicher Meister erleben zu
dürfen . Es ist gelungen , für diese Konzerte bedeutende deutsche
Tonkünstler zu gewinnen , die sich zur Verfügung gestellt
haben, um unserer Jugend ein einmaliges musikalisches Er¬
lebnis zu bereiten . Im Zuge dieser kulturellen Betreuung der
Hitler -Jugend laufen Parallel zu den Konzerten auch noch so¬
genannte Dichterlesungen , bei denen die besten unserer heute
lebenden Dichter zur Jugend sprechen über ihre Werke und
über die Sendung des deutschen Dichters in der Gegenwart.
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Mit dem E. K. I wurde ausgezeichnet Leutnant Wolfgang
Keller,  Sohn von Dr . Keller, und Oberjäger Gerhard
Dopffel,  Sohn von Notar Dopffel hier.

Arnbach, 19. Dez. Die hiesige Hitler -Jugend bietet morgen
gemeinsam mit dem BdM der Einwohnerschaft einen unter¬
haltenden Eltern -Abend. Das Programm steht neben Sport-
nnd Reigenaussührungen ein besonders aktuelles Theaterstück
vor . Der Abend wird durch einige Lieder und Musikstücke
umrahmt . Der Reinerlös wird dem Kriegs -WHW zugeführt.

Conweiler , 19. Dez. Leutnant A. Faaß  wurde für be¬
sondere Tapferkeit vor dem Feind mit dem Eisernen Kreuz
II . und I. Klasse ausgezeichnet, außerdem erhielt er das Ver¬
wundetenabzeichen.

Wie kann ich Strom sparen?
V-lst In den frühen Morgenstunden sollen wir jetzt nach

einem Aufruf der Reichsstelle für Elektrizitätswirtschaft den
Stromverbrauch im Haus ,̂ im Laden , in der Werkstatt ein¬
schränken und sorgsam darauf bedacht sein, in dieser Zeit
keinen Strom für Arbeiten zu verbrauchen , die auch zu an¬
derer Tageszeit gemacht werden können. Es ist ja nicht ver¬
wunderlich, daß wir heute auch den Strom nicht verschwenden
dürfen , der doch auch erst hergestellt sein will und dafür Koh¬
len, Metalle , Schmiermittel und vor allem kostbare mensch¬
liche Arbeitskraft erfordert . Aber weshalb gerade des Mor¬
gens? Nun , es liegt auf der Hand , daß jetzt in der dunkelsten
Winterzeit am Morgen besonders viel Licht gebraucht wird,
daß die Bereitung des Frühstücks mit Tauchsieder oder Elek¬
troherd manche- Kilowattstunde erfordert , daß die Verkehrs¬
mittel — Straßenbahnen und elektrische Vorortbahnen — von
den zur Arbeit Eilenden in diesen Stunden besonders in An¬
spruch genommen werden, und nicht zuletzt, daß all dieser
Bedarf mit der beginnenden Arbeit in den Geschäften und
Büros und namentlich in den Rüstungsbetrieben mit ihrem
gewaltigen Stromverbrauch zusammenfällt.

Das ist der Grund , weshalb wir heute morgens mehr
noch als am übrigen Tage darauf bedacht sein müssen, über¬
flüssigen Stromverbrauch zu vermeiden . Keine Lampe darf
unnötig brennen , kein Raum beleuchtet sein, der nicht be¬
nutzt wird . Es darf auch keine Lampe brennen bleiben, wenn
es hell geworden ist. Ebenso muß der Gebrauch elektrischer
Wärmeapparate eingeschränkt oder auf spätere Tagesstunden
verlegt werden. Es geht morgens auch ohne Heizsonne oder
Strahlkamin ! Und das Bügeln von Kleinigkeiten muß am
Abend vorher erledigt sein, wie überhaupt niemals das Bügel¬
eisen sür einzelne Stücke in Betrieb genommen werden soll,
wegen der Wärmeverluste beim Anheizen und beim Abkühlen.
Und ebenso wie im Haushalt wird auch im Geschäft und in
der Werkstatt mancherlei Möglichkeit sein, die Hanptbela-
stungszeit der Elektrizitätswerke , eben die Morgenstunden,
von einem entbehrlichen Stromverbrauch freizuhalten . Ein
wenig Verständnis , ein wenig Organisationstalent und An¬
passungsfähigkeit , — und so entsteht auch im kleinsten Rah¬
men ein wertvoller Beitrag für die Wirtschaft des ganzen
Volkes, der sich im Großen auswirkt.

Dienstplan!
Deutsches Jungvolk , Fähnlein 12 401, und Jungmädel-

Gruppe 12 401 Neuenbürg . Sämtliche Pimpfe und Jungmädel
(außer Waldrennach ) treten am Samstag , 26. Dezember , um
9.30 Uhr vormittags auf dem Kirchplatz an . Tadellose Uni¬
form . Es wird gesammelt.

Sonderbefehl der Hitler -Jugend
Sonntag Len 21. 12.: Antreten der Hitler -Jugend , Motor-

Hitler -Jugend , BdM -Werk „Glaube und Schönheit ", Bund
deutscher Mädchen um 9 Uhr auf dem Kirchplatz.

»«
»
»»
»
«
»»

VsrciunttvlungLreitsi »>

Heute sdencl von 17 zz IKonÜsulgang y 47
dis morgen lrüti 9.16 dlonöuntergang 19.1g

-Ws Württemberg
— Stuttgart , 18. Dezember.

Borwrihnachtsseier für die Kolonialdeutschen. Für die
vertriebenen Kolonialdeutschen veranstaltete der Reichs-
kvionialbund Gauverband Württemberg -Hohenzollern in
Gemeinschaft mit der Gaufrauenschaktsleitung im Hospiz
Viktoria eine Vorweihnach sse>er . Gauverbandsleiter U>
Hauvtsturmnihrer Dr . Naschold gab der Gewißbei - Aus¬
druck, daß der deutsche Sieg auch den Kolonialdeutschen den
Weg in ihren alten WirknnoSkreis wieder öffnen werde.

Tödlicher Verkchrsunfall A n Vormittag wurde ein ver¬
heirateter 65 Jahre alter Mann als er in der Schwaben¬
straße noch kurz vor einem Straßenbahnzug der Linie 6 die
Fahrbahn überaneren wollte, von diesem ano ?fabren und
zu Boden geworfen . Hierbei erlitt er einen Schädelbruch,
was den sofortigen Tod zur Folge ha' te.

Lastwagen gegen Kleinkraftrad . Bei einem Zusammen¬
stoß zwischen einem Lastkraftwagen und einem Kleinkraf rad
auf der Kreuzung Gu enberg- und Seneseldcrstraße erlitt
der Lenker des Kraftrades mehrere Verletzungen am Kops
und mußte mit dem Sanitätswagen nach dem Katharinen-
Hospital verbracht werden.

»
— Rottweil . (Auf der Straße vom Tode ereilt .)

Ein 61 Jahre alter Landwirt aus Rotiweil -Al stadt stürzte
infolge Schlagansalls aus der Landstraße nach Schwennin¬
gen von seinem Fahrrad und war sofort tot.

— Bubsheim . Kr. Tuttlingen . lRabiater in der
Abwehr erschossen .! Als Gendarmeriebeamte in der
Wohnung des ledigen, wegen seines widerspenstigen Ver¬
haltens bekannten Kaspar Moser vorsvrgchen um ihn vor¬
zuführen . ging dieser gegen die Beamten mit einer Axi
tätlich vor und verletzte einen von ihnen. Um den Wider¬
stand zu dreckten. mußten die Beamten von ihrer Schußwaffe
Gebrauch machen. Dabei wurde Moser tödlich verletzt.

Zwei Tote bei Berkehrsunfall
Ein schwerer Unglückssall ereignete sich auf der Straße

zwischen Rudelsdors und Jlsbofen . Dort ba te der Gcndar-
meriemeister Seitz von Jlshosen das unbeleuchtete Fuhr¬
werk des Fuhrmanns Mittler aus Reinsberg gngehälten.
um ihn auf das Fahrlässige seiner Handlungsweise aufmerk¬
sam zu machen. Als die Beiden neben dem Fuhrweik stan¬
den. kam ein DKW -Wagen in die Kurve hereinaesahren
und fuhr  die beiden um. da der Lenker den unbeleuchteten
Wagen nicht geseben batte . Gendarmeriemeister Seitz war
sofort tot . der Fuhrmann des Fuhrwerkes wurde schwer ver¬
letzt tn das Haller Diakonissenkrankenhans verbrach wo er
kurz darauf seinen Verletzungen erlag . Die Hanvtschkild an
dem schweren Ung 'ücksrall hat der Fahrer des DKW -Wa-
gens . der nicht aus der rechten Seite gefahren war . sondern
die Kurve sehr stark geschnitten hotte.

Eine Kuh ließ sich die Pfannkuchen schmecken
In einer größeren Gemeinde aus der Alb passierte dieser

Tage folgende ergötzliche Geschichte: Waren da am einem
Hofe die Leute mn Dreschen beichästiat: in der Küche hatte
die Hausfrau als Mittagessen Pfannkuchen mi: Krautsalat
zubereitet . Inzwischen gab es jedoch nach in der Scheuer zu
tun und während dieser Zeit harte sich im Stall eine Kuh
von ihrer Krivve freiaemacht und den Wea in die Küche
gefunden. Wer beschreib: den Schrecken, als sich die Familie
zum Mi tagstisch versammelte und die Kuh in der Küche
stehen sah. Diese hatte sich inzwischen an den Pfannkuchen
und dem Krautsalat gütlich getan und alles aufgefressen.

Gründung der SüSwestdeutschen Ferngas -AG
Am IS. Dezember 1941 wurde in Stuttgartdie  Süd¬

westdeutsche Ferngas -AG gegründet . Gründer sind: das
Deutsche Reich, die Lander Württemberg und Baden und di«
Zweckverbände Gasversorgung Württemberg , Gasversor¬
gung Baden und Gasversorguna Elsaß . Zweck der Gesell¬
schaft ist die Versorgung des südwestdeutschen Raumes —
Württemberg . Baden und Elsaß — mit Ferngas . Das
Grundkapital beträgt 16066066 Mark.

Abgabe von Butterschmalz in öer S1. Zuteilungöperiode
Es besteht Veranlassung , darauf hinzuweisen, daß der in

der Zeit vom 15. Dezember 1941 bis 11. Januar IS42 gültige
Einzelabschnitt über 50 g Butterschmalz der Reichssetttarte
S1 bei der Abgabe von Butterschmalz an die Verbraucher
nicht zu entwerten , sondern vom Kleinverteiler von der
Reichsset.karte akHinrennen ist. Die abgetrennte » Abschnitt-
sind vom Kleinverteiler zu sammeln und nach Ablauf der 31.
Zuteilungsveriode , also nach dem 11. Januar 1942. alsbald
der Kartenausgabestelle zur Ausstellung eines Bezugscheins
über Butterschmalz einzureichen Die auf dieser Grundlage
ausgestellten Bezugscheine sind von den Kleinverteilern
unverzüglich an ihre Vorlieseranten weiterzuleiten : sie
dienen der teilweisen Abdeckung der bereits vorschußweise
gelieferten Butterschmalzmengen.

Mus öen Nachbargauen
Nierstein a. Rh . (Im Kelter vom Tode ereilt ..

Als sich eine ältere Frau in den Keller begeben hatte und
nicht zurückkam fanden sie ihre Angehörigen rot aus. Sie
hatte unmittelbar nach Betreten des Kellers einen Herz¬
schlag erlit en.

Mainz . tSeine Firma um 17506 Mark geschä¬
digt .) Die Zweite Strafkammer verurteilte einen 42 Jahre
alten technische» und kaufmännischen Lener eines hiesigen
Instituts wegen fortgesetzter Untreue zu einem Jahr sechs
Monaten Gefängnis . Er hatte dem Institut einen Schaden
von rund 17 506 Mark zugeiüg :. 14 060 Mark harte er da¬
von sür -seine eigene Person verbraucht.

Butzbach. (Schwerverbrecher gefaßt .) In WilnS-
dort im Dillkreis wurde ein Schwerverbrecher fcstgenommen.
der vor einigen Tagen aus dem Butzbacher Gefängnis aus-
gebrochen war . Nach seiner Festnahme flunkerte er dem Po-
hizeibeamtcn vor . daß er Gift genommen habe und kurz vor
seinem Lebensende sei. Be! der Untersuchuna m Siegen
stellte sich heraus , daß seine Angaben nicht stimmten. Er
wort ' ? nach Butzbach zurnckgebracht.

Schlüchtern . lVerbrennungstod eines vier¬
jährigen Jungen .! Einen aualvollen Tod iand in dem
Vogelsbergort Ulmbach ein vierjähriger Junge . Er kam
dem Herdieuer zu nahe wobei die Kleider des Kleinen Feuer
fingen. Bis die Eltern das Unglück bemerkten, vat .e, der
Junge bereits so schwere Brandwunden erlitten daß er
unter großen Schmerzen verstarb . . . . „

Landau . (Ein Rohling wurde veurarr .) Wegen
Tieraiiälere , erhielt der Einwohner Michael Mühl von Os-
fenbach a. d. Queich eine Geldstrafe von 150 Mark oder 20
Tage Haft . Mühl hat seinen krank gewordenen Hrind aus die
roheste Weise getötet, indem er ihn mir einem Svaten tot.
scklua.
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Konrsrt 6 srZugsnc>
in Wilcibsci

AuskübrenOe
liüntker Lcbulr -pürstenderg (Leilo)
Hermann boux (Xlsvier)

Am Lsmrtsg Oen 20. Oerember  1941,
adenOs 7.30 Olir in Oer Turn ball « WllOdaO

Lintrittspreise: I . PIstr 1.50, 2. platr I .—, 3. platr —.70 PK4.
Xarten - Vorverkauf in Oer LucbbanOIung Loebick

Odseadauasa , 18. Oer . IS4I

OsriKssgurixz
pür Oiê liebevolle Teilnahme wäbrsnO

Oer Xrankkeit unO beim llinscbeiOenunserer
lieben Lntscblakenen

^Isne Kern Uid,s.
Oanken vir kerrlicb. LesonOeren Dank liir
Oie XranrspenOen, Oem Herrn Pfarrer , Oer
SemeinOescbwester liir ihre freue pflege,
unO allen Oenen, Oie ibr Oie letrte Lbre
erwiesen baden.

Ma trauerneian KlntardUsdanen.
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WSW.-SrtSgruvpe Neuenbürg.
Am Samstag den 29. Dê emb.r 1941, nachmittags von 3 bis

5 Uhr findet im alten Echulhaus(Wärmstube) die Dezember-
Ausgabe statt

Um pünktliches Erscheinen aller bisher Betreuten wird gebeten.
Ortsbeauftragter.

»I .S0I4 r/1Kd«ci.Kä »<20/21.0cL'

Schulbad Neuenbürg
über die Ferien

ge 5 cklossen
Letzter Badetag

2V. Dezember 1941.

Gartenbau¬
oerein

Neuenbürg.
Ssrlvndsukrsunel « I
Am Sonntag den 21 Dezbr.

zeigen wir den
Schnitt der

Beerensträucher.
Treffpunkt vorm. 9 llhr beim Vor¬
stand(Siedlung).

Der Vorstand.

I-gMgllz «...
iÄlllll. üllUlK8kll

möglichst SegenO kleiren-
alb , gegen Larraklung ru
kauken gesucht.
Angebote unter dir . Z85
an Oie Pnrtäler -Seschäkts-
stelle.

Gebrauchtes

kettg« 8tellm kost
sowie ein

ümev -IIkbeiÄeliki'
für stärkere Figur, werden dem
Verkauf ausgesetzt.

Zu erfragen in der Enztälerge-
schäftsstelle.

Setze ein Paar ältere

in allen Ausführungen
liefert Ibnen rssck

L. diaab 'artis
vaebiiructkersi
Aeusndiieg

Luckverkauk, Lcbreib
waren, LürobeOark

Arbeitspferde
samt Geschirr

eine« SpazlersKritlerr
einenI. FubrWMlen
ein VreaNe
dem Verkauf aus.

Kocher, z. »Hirsch-
Schwarzenbergb. Schömberg.

Obernhausen.
EineKslbin

samt Kalb werden dem Verkauf
ausgesetzt. Unter zwei die Wahl.

Bahnhofftr . 9S.

Unser
ksckmänniscker

«St
in Oer rweckmäkigen Um
gestsltung Ibrer Sescbslts
Orucksscben gut Oie pspier
sparenOen Xleinkormati  ^
kilft Innen Papier einsparei '
unO Oruckkoslen senken ! !
seOe neue Orucksscbe muk
beute Oen robstolklicbe' ^
Lpargesetren entsprecben
Kebmen Lie Osber bei seOe.
Qeiegenheit unseren pst i,

Anspruch.
<» Slsak ' scbs Sucb-

«Irucbsrst stlausndiirg

. . . clrai
gvts Vrünels,

ciis ^ Ltpo longLom

unc! mö ^ig ru pc>u-
ciieri uoc! nic!zt ru
Ltapslri. keim l.c>gepn
ieicisn unc!

^pisctis.

K v «r i r i

K4II SdM Obtblk tvtSblOLIOSX

A« a « nt »iirg , 18. Oerember 1941

VarlsssmsSs»
Heute nackt V,3 Skr Ourkte mein lieber,

treusorgenOer dtann, mein lieber LruOer
unO Onkel

krSeickrick Leknng
luotiroslerarbr s . 0.

Im Alter von 6l fsbren rubig in Oie obere
Heimst eingeben.

prsu blina Sabrtng.
<brt »tlsa Lebrlag.
LmII Lssger unO prsu, ged. palk,

lmmenstaOt.
LeerOigung: Lsmstsg nachmittag V,4 Ubr.

Von LeileiOsdesucken bittet man AdstanO
ru nekmen.

<almdsrb , Oen 18. Oeremder 1941

DSNlLSSgUNg
pür Oie vielen keweiss berrlicker Veilnskme,
Oie uns beim UelOentoOs meines innigstge-
liedten Satten unO bsrrensguten Vaters,
unseres unvergeklicben 8obnes, 8cbwieger-
sobnes, Onkels unO blekksn tiakr , krtsrlr»
Loitr entgegengebrscbt wurOen, sagen
wir berrlirben Dank, perner Osnken
wir von Herren Oem Herrn Oeistlicben kür
seine trostreicben >Vorte, sowie Oem Oe-
ssngverein, Xirckenckor, possunsnckor unO
allen, Oie an Oer Vrauerksier teilnabmsn.

In tiekem Zcbmerr:
prau Lnns Lsitr , ged. Xsppler
mit XinO ktkrieUs.
Oie Litern: rdriolisn kottr
nebst Oesckwistern unO VerwanOtsn.

Krndsrb/Vdarnbsusen , 18 Oer 1941

Os r »Irssg u r »g
PUr Oie vielen keweise aukricbtiger Teil-

nabme an Oem berben Verluste meines lieben
Alarmes unO guten Vaters, unseres unver-
geblicben 8obnes, 8cbwiegersobnes, üru .iers
8cbwagers , Onkels unO IVekken Vtsltsr
Stoansi », Oetreiter in einem Int.-Pegt.,
sagen wir aut Oiesem tVege unseren berr-
licbsten Oank. LesonOeren Dank Oem Herrn
Oeistlicben für seine sufricbtenOen V̂orte,
Oen vereinigten 8ängern für Oen erbedsnOen
Oesang sowie allen, Oie von nab unO kern
an Oer Trsuerkeier teilgenommen baden.

Oie trsuernOen Hinterbliebenen:
Paal » üisuasr , ged. kertscb , mit XinO
Aalar . Oer Vater krlecli 'icb Slaunar.
Oer Lcbwiegervster : <bristian Sartarb

mit Angebürigen.

Ltstt Xsrteu l
biausndai 'g , IS. Oeremder IS4I

rrsriKsszzunr ».
pür Oie vielen Leweise aufrichtiger Teil»

nabme aus nah unO kern , rum HelOentoO
meines geliebten dlanncs , unseres unvergcü-
Irchen Vaters unO guten Lohnes , Lchwieger»
sobncs , LruOers , Lchwsgers unO Onkels
kritr prok sagen wir herrlichen Oank.
Oanr besonOers Oanken wir Oem Herrn
Oeistlichcn kür seine tröstlichen Worte u . Oem
Xirchcnchor kür seinen schönen Oesavg,
sowie allen Oenen , Oie ihm bei Oer Trauer»
keier Oie letrte Lbre erwiesen haben.

prau Ingriri Prob mit XinOern
IkarNiaina unO Aaiai»

kamilis VkUbsIm prov,
platrmeister a O. unO Angehörige.

kamilia «b ^isliai » 0ßatrI «I>
unO Angehörige.

Sirstanksirl , 18. Oerember 1941

Os »Bl«» » sur »S
pür Ois uns so rablreicb ruteil gewor-

Oene liebevolle Anteilnahme an Oem scbmerr-
licbsri Verlust unseres lieben Lohnes unO
LruOers kiciiarOl Vollmsr , vskrsitsr
sagen wir auf Oiesem Wege berrlicben Oank.
LesonOeren Oank Oem Herrn Oeistlicben,
Oem Oesangverein, Oer pirms Willi. Wolf
A- 0 . unO Oelolgsebskt ptorrbeim , Oem
I98XX. unO allen, Ois an Oer Trsuerkeier
teilgenommen baden.

ksmMs kbr . Vollmer

SLbümbarg , 19. Oerember 1941

Osnlstssguns
pür Oie vielen Leweise kerrlicber Teil¬

nahme, Oie uns bei Oem Heimgang unseres
lieben unvergeßlichen Ln.scblsfenen

blickssl pkrommsr
Aavmskatsi'

von allen Leiten ruteil wurOen, sprechen
wir suk Oiesem Wege unseren besten Oank
aus LesonOeren Oank Oem Herrn Seist
licken kür seine trostreichen Worts. Oem
beubencbor für Oen erbebenOen Sessng,
Oer XriegerksmeraOscbsft, Oem Herrn porst¬
meister pkeilslicker sowie seinen Arbeits-
kamersOen für Oie ebrenOen dlacbrule unO
XranrnieOerlegungsn, ebenfalls Oank ati
Oenen, Oie ilm wäbrenO seiner langen Xrank-
beil erlreuten unO ibrn Oas letrte Seleite
gaben.
Via »rauaraiiai , lstinisrdllabanaa.
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„Borniert und überheblich"
Die Suche nach den Schuldigen.

DNB, Auch englische Berichterstatter kommen nicht um¬
hin, den Ernst der Lage in Malaya mehr und mehr zuzu¬
geben. So meldet Exchange Telegraph aus Singapur , die
militärische Lage in Nordwestmalaya bliebe für die briti¬
schen Truppen lehr ernst. Vor der Uebermacht der Japaner
wichen sie langsam nach Süden zurück. Die Kämpfe tobten
jetzt im Gebiet des Muda-Flusses und an den äußeren
Verteidigungswerken von Penang. Um die Jnselsestun-
Penang würde sich nach Ansicht der Agentur ein entschei¬
dender Kamps zwischen den japanischen und britischen
Truppen abspielen. Vorpostenkämpfe seien auch schon aus
der Provinz Wessesley gemeldet, wo die Japaner die
äußeren BerteidigungswerkePenangs , die der Insel gegen¬
über auf dem Festlande liegen, angegriffen hätten. ^ '

Es ist verständlich, daß bei diesen täglichen Hiobsmel-
düngen aus Malakka in London die Frage nach den Ur¬
sachen der Katastrophe als erster Punkt der Tagesordnung
steht, umso mehr, als man in England nicht müde wurde,
die UeberlegenheitBritanniens und die angebliche militä¬
rische Unfähigkeit der Japaner zynisch zu glossieren. „Daily
Mail" schrieb damals: „Sollten die Japaner es
jemals wagen,  in den Malokkischen Kuchen zu beißen,
sie würden nur Zähne verlieren/' Immer deutlicher er¬
kennt man auch heute in London, daß die überhebli¬
chen Herausforderungen  aus einer vollständigen
Unkenntnis  der Sachlage entsprungen sind. Nach dem
Urteil eines als vorsichtig bekannten englischen Offiziers
habe man nicht mit Sicherheit gewußt, wie viele Flugplätze
auf Malakka seien und wie sie lägen. Alle englischen Be¬
rechnungen, so wirdvon anderer Seite festgestellt, seien
durch die schweren britischen und amerikanischen Flot¬
tenverluste  über den Hausen geworfen worden. Die
Briten seien dadurch gezwungen gewe'en. in aller Eile ihre
Pläne zur Verteidigung Malakkas nach neuen Richtlinien
umzustellen. „England würde sicherlich noch eine bit¬
tere Lehre  bekommen", habe nach einer Stockholmer
Meldung aus London ein englischer Offizier gemeint.

Wie nicht anders zu erwarten war. lind die Hauptver-
antwortlichen in London unh Washington wieder eifrig
bemüht, dieSchuld an den Katastrophen  aus die
örtlichen Kommandostellen abzuwälzen.So veröffentlicht die
australische Zeitung „Sydney Daily Telegraph" unter der
Ueberschrift: „Diese hier haben gesagt, daß wir für die Ma¬
lakkaschlacht wohl vorbereitet sind", die Bilder von Luft¬
marschall Sir Robert Brooke-Popham. dem höchsten Ehe!
der britischen Streitkräfte in Ostasien, des Generalmajors
Sturdee, des australischen Stabschefs, von Sir C. S . Bern
net. des Chefs des australischen Lustwassenstabes, und des
Generalmajors Gordon Bennet, des Obersten Chefs der
australisch-!, Streitkräfte in Malakka. „Wir können bessere
Männer an die Spitze stellen", erklärt „Sydney Daily
Telegraph" und schreibt: „Als Sir Robert Popham in
Australien über die japanische Luftwaffe gefragt wurde,
lächelte er borniert und überheblich  und er¬
klärte. daß die Japaner viel zu weit entfernt seien, um ge¬
fährlich zu werden". Früher habe Sir Robert versichert,
daß keine Gefahr dafür bestünde, daß die Japaner in Ma-
lakka mit Kampfwagen anareifen könnten.

Sowohl die Presse des Empire, als aucy d,e engmcyen
Zeitungen richten nach Mitteilung einer schwedischenZei¬
tung vornehmlich ihre Kritik gegen die mangelnde Zu¬
sammenarbeit  zwischen den einzelnen Waffengattun¬
gen. Der militärische Sachverständige der „News Chronicle"
schreibt, die Unfähigkeit, die bedeutende Rolle zu erkennen.
o>e Flugzeuge mit Landstützpunkten gespielt hätten, sei die
Ursache für den Verlust der „Prince os Wales" und der
„Repulse" gewesen. Die Verteidigung von Singapur könne
nicht erfolgreich ohne Uebersegenheit der Luftwaffe auf¬
rechterhalten werden, erklärt „News Chronicle" weiter.

Das Blatt verlangt dann ec-enfo wie amy ., r-aiiy
Herold ", offensichtlich aus Geheiß von „oben" , die riicksichls-
lose Entfernung der Verantwortlichen von ihren Befehls¬
stellen, was immer der beste Beweis dafür ist, daß man
sich in London wieder einmal verrechnet hat.

Kurzmeldungen
Berlin. Nach dem Ausweis der deutschen Reichsbank vom

15. Dezember lpt1 stellt sich der Umlauf an Reichsbanknoten
aus 17 936 Mill Mark.

Bukarest. Der bisherige Befehlshaber der rumänischen
Schwarznleerfloite, Konteradmiral Jon Georgcscu, wurde
zum Oberbefehlshaber der rumänischen Marine ernannt.
Konteradmiral Georgescu übernimmt damit zugleich die
Funktion eines Chefs des Generalstabes der Marine.

Rom. Ein in Erzerum eingctroffener mohammedanischer
Flüchtling hat. wie „Messagero" gemeldet wird, von einer
lebhaften Gärung unter den Mohammedanernin Indien be¬
richtet. Anlaß dazu hätten die Verhaftungen von Moham¬
medanern ans Ceylon gegeben.

Rio de Janeiro . Trotz eines dringenden Appells Roose-
velts lehnte, wie aus Washington gemeldet wird, die USA-
Kammer eine neue Herabsetzung des Dienstalters auf Al
Jahre ab. Es wurde lediglich das Senatsprojekt genehmigt,
das ein Dienstaltcr von 21 bis 4-1 Jahicn varsieht.

Tokio. Mit einer offiziellen Abschluß-Sitzung fand die
Sondertagung des Reichstages ihr Ende. Es wurden sämt¬
liche Maßnahmen, Verordnungen sowie das außerordent¬
liche Militärbudget von beiden Häusern ohne weitere Aus-
spräche gebilligt.

Verwaliungspoliiisches Neuland
Neichsgaue und Gausclbstvcrwaltung.

DNB Salzburg, 18. Dez. Im Rittersaal der Residenz
wurde der Gauleiter von Salzburg. ff-Brigadeführer Dr.
Gustav Adols Scheel,  durch Reichsminisler Dr. Fr ick in
sein neues Amt als Reichsstatthalter elngeführt. Dabei um-
riß Dr. Frist die Grundgedanken des Verwaltungsausbaues
der Ostmarkgaue. Der Anschluß der Ostmark habe die Gele¬
genheit-geboten. durch Schaffung der Reichsgaur  bei¬
spielgebend für die künftige Gestaltung im Altreich in ein
verwaltungspolitisches Neuland vorznstoszen. Dabei habe sich
aus der nationalsozialistischen Auffassung der Reichseil,yeit
und des Führerprinzips die grundlegende Regelung ergeben:
größtmögliche Konzentration der gesamten ösfrutlichen Ver¬
waltungen der Mittelstufe im Interesse größtmöglicher
Schlagkraft und Beweglichkeit der Verwaltung Die Reichs,
statthafter als Behörden der Mittelstufe auf Grund des Ost¬
markgesetzes seien berufen, im Rahmen der ihnen zugehen¬
den allgemeinen Weisungen der Zentralbehördenweitgehend
aus eigenem Entschluß  z » Handel»; sie hätten nach
den allgemeinen Weisungen felbstschöpserisch tätig zu wer¬
den und damit wahre Verwaltnngskimstzu üben. Auf die
Ga ii - Selb st Verwaltung  eingehend, hob der Reichs-
Minister hervor, daß aus der tatsächlichen und natürlichen
Gegebenheit der Landschaft heraus primär die Gau-Selbst¬
verwaltung das Mittel zur Durchführung eigener, land-
schastsgebunücner Gemeinschaftsansgaben sei.

Der organische Ausbau des Reiches dessen Ziel die Wei¬
tung aller Kräfte der deutschen Nation sei, könne nicht an¬
ders als an diese gewachsenen landschaftlichen Lebcnseinhei-
ten anknüpsen. Gerade auf diesem traditions- und kultur-
esättigtey Boden des Reichsgaues Salzburg wolle er c.uf
lese Zusammenhänge besonders Hinweisen Je größer und

menschenreicherdas Reich werde, desto unabweisbarer sei die
Notwendigkeit, die Zentral st eile  immer mehr von den¬
jenigen Aufgaben zu entlasten,  die entweder ebensogut
oder besser und schneller lokal oder regional erfüllt werden
können.

Regelung der Judensrage in Rumänien.
Der rumänische Staatsführer Antoncscu hat durch ein

von ihm selbst unterzeichnetes Dekret den Verband der jüdi¬
schen Gemeinden Rumäniens aufgelöst und an seiner St ?lle
eine Judenzentrale eingesetzt, die allein berechtigt ist. die
Kollenivinteressen der Juden zu vertreten. Gleichzeitig mit
diesem Gesetz hat der Marschall ein weiteres Gesetz ertasten,
das alle jüdischen Einwohner des Landes verpflichtet, sich
beim Sitz der Zentrale der Juden in Rumänien in der nach,
sten Bezirkshauptstadt zu melden, um dvrt einen Zählungs-
bogen entgegenzunehmen, der ausgefüllt und bis zum 20.
Februar 1942 abgegebenw.'rden muß. Das Gesetz enthält
weiter eine allgemeine Definition darüber, wer als Jude zu
gelten hstt. Wer den Zählbogen nicht ausfüllt oder fa>>che
Erklärungen abgibt, wird mit 10 Jayreu Gefängnis oder mit
einer Geldstrafe von 200 000 Lei bestraft. Mit dem Gesetz ist
um ersten Male eine Grundlage für die weitere Behandlung
es Judenproblems in Rumänien geschossen.

Neues aus aller Welt
** Tob an Bord. Gevatter Tod machte Besuch an Bord

zweier Rheinschisse in Remagen. Der Schissskavitän von
„Hantel lO" war von der Beerdigung eines Verwandten
wieder an Bord zurückgekehrt und stürzte di« Schiststreppe
hinab. Der Verunglücke starb bald daraus an den durch
den Sturz erlittenen Verletzungen. — Der Steuermann des
Bootes „Anna" wurde beim Drehen seines Bootes von
einem Tan so heftig gegen den Kopf getroffen, daß er auf
Deck tot zusammenstürzte.

** Schafherde spurlos verschwunden. In der Nacht zum
t5. Dezember kamen einem Straubinger Schashaltcr aus
seinem Pferch 27 Schafe und zwar 34 rächtige Mutterschafe
und drei Hammel, abhanden. Es steht noch nicht fest, ob die
Tiere ausgebroch.-n sind oder gestohlen wurden. Bis jetzt
könne ihr Verbleib nicht sestgestellt werden.

** Mit dem Fuhrwerk untrrgegangen. Als der Landwirt
Gallenci aus Mainsondheim mit seinem Fuhrwerk in einer
Flurmarkung Teitelbachs Weidenbüschel holen wollte, geriet
er in ein mi: Waste, angefülltes Loch des Altmains und ist
ertrunken Man nimmt an. daß das Fuhrwerk umkivvte und
Gallena mi: in die Tiefe zog. Eine Kuh ist ertrunken, die
andere konnte zwar geborgen Lerden. mußte aber notge-
schlackste, werden.
" Affen als Hüttenbauer. Bon einem Rekord an Nach¬
ahmungstrieb berichtete kürzlich ein Missionar, der aus den
dunnbestedelt.-n Gebieten Paraguays am Oberlaus des Rio
Verde zurückkchite. Er hatte dort eingeborene Indianer,
stämnie besucht, die ihm folgende Geschichte erzählten, die er
selber durch Augenschein bestätigt fand. Eines Tages hatte
der Stamm beschlossen, seine Hütten abzubrechen und in ein
benachbartes Gobiei zu ziehen, wo man neue Pflanzungen
anlegen wollte. Beim Neubau der primitiven Ranchos, die
sie ans Bambnsstämmen und Lehm herstellten, bemerkten sie,
daß sie beobachtet wurden und zwar von einer Akfenherde,
die von der benachbarten Baumkrone aus interessiert zusah.
Als einige Indianer wenige Tage spnt.-r ans die Jagd gin¬
ge». fanden sie zu ihrem höchsten Erstaunen aus einer Lich¬
tung eine Reihe von Hütten, die in gleicher Art wie die ihri¬
gen erbaut waren. Als sie näherkamen sahen sie zahlreiche
Asien mit wildem Geschrei aus diesen Hütten flieh?,,. Die
klugen Tiere hatten sich als „Architekten" bewiesen und die
beim Zuschauen gewonnenen Erfahrungen für sich ausge-
nutzt. In ihrem Nachahmungstrieb erbaute,, sie ein kleines
Dorf, ganz »ach dem Muster der Emgeborenensiedlung.

** Cholera-Epidemie in Nordwest-Jndirn . In Nordwest-
Jndien wütet eine Cholera.Epidemie, die unter den dortigen
Stämmen unzählige Opfer forderte. Die britisch-indische Re¬
gierung sieht mit verschränkten Armen zu. wie die Seuche um
sich greift, wvhl in der Hoffnung daß dabei das Aufstands,
gebiet Waziristan in radikalerer Weise„befriedet" werden
würde als es bis jetzt durch Strafexpeditionenmöglich war.

** Das scharfe Äuge des Geiers. Die Sehleistungen der
erdgebunüeiien Tiere werden bei weitem übertronen von der
Reichweite der Schärfe des Raubvoaelanges. dessen Sehver¬
mögen wie ein Wunder, anmutet. Wenn sich der kreisende
Raubvogel plötzlich hoch aus den Lütten herabiallen läßt, um
ein kleines Ministem aus dem Felde zu erhaschen, dann
zwingt diese Beobachtung zu dem Schluß, daß er schärfer
sieht, als die Menschen mit den besten Ferngläsern es ver¬
mögen. Man will sogar berechnet haben, daß ein Geier aus
4000m Höhe eine Ratte noch auf 8 km.Entfernung wahrneh¬
men kann.

Sie will ihren 75-Jayrigen heiraten. Ein nicht alltäg¬
licher Prozeß laust demnächst vor dem amerikanischen Ge¬
richt in Ohio. Klägerin ist eine letzt 70 Jahre alte Frau,
die ihren fünf Jahre älteren „Bräutigam" wegen „Bruchs
des Ebeversprechens" verklagt hat. Das Eigenartige dabst
ist. daß die beiden Alten sich»ich: e.wa vor kurzem verlobt
haben, sondern bereits vor einem halben Jahrhundert , als
sie 20 bezw. 25 Jahre alt waren. Allerdings haben sich
inzwischen so viele Hiitderungsgründe ergeben, die eine
Heirat damals und auch später unmöglich machten. Seit ein
paar Monaten sind diese Gründe aber hinfällig geworden,
und nun besteht die Frau daraus, von ihm geheiratet zu
werden. Sie beruft sich darauf, daß ihre Verlobung rrctz
langjähriger räumlicher Trennung niemals aufgehör: habe
zu bestehen, und der Alte streitet es auch gar nicht ab. Er
macht nur geltend, daß es jetzt wenig Zweck mehr habe einen
Ehebund einzugehen, was man ihm ohne weiter's glauben
mag. Tie Frau jedoch ist anderer Ansicht und will ihn mit
Gewalt zwmgen. sie zu ehelichen. Nur aus diesem Grund
bat sie setz: diesen seltsamen Prozeß angestreng- und bei
Nichterfüllungder Ehesorderung einen Schadenersatz von
sage und schreib- 20OHO Dollar beansvruckt.
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12. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

„Willst du nicht einmal bei mir eintreten?"
Sie gingen in Frau Beates kleines Büro und hier

schaute diese sorgend das Mädchen an.
„Was ist mit dir? Sind es wirklich nur Kopfschmerzen,

die dich quälen? Du bist verändert. Irmingard . Schon
diese ganzen letzten Tage beobachte ich dich und sorge ich
mich um dich. Etwas Ruheloses und mir Fremdes ist in dir.
Willst du dich nicht einmal ossen mit mir aussprechen?
Besitze ich nicht mehr dein Vertrauen ?"

Reglos stand Irmingard vor ihr, den Kops gesenkt. Sie
sagte leis : „Herr Horwath hat mir vorhin einen Heirats¬
antrag gemacht."

„So ist das also", Frau Beate betrachtete forschend die
vor ihr Stehende, „mit dergleichen habe ich gerechnet und
dennoch bin ich überrascht, daß du - . Ja und? Mas
hast du ihm geantwortet? Nach seinem und deinem Ver¬
halten bei Tisch möchte ich schließen- . Sprich doch?
Was ist denn nun?"

„Ich habe - . Er hat mir Bedenkzeit gelassen."
„Bedenkzeit, so so! Du bist dir also offenbar noch nicht

km klaren, wie du dich zu seiner Werbung verhalten sollst.
Ja , da kann dir auch niemand raten. Das mußt du ganz
allein wissen, was das Richtige für dich ist und wo du
dein Glück finden wirst."

Frau Beate gedachte des Sohnes: — Auch aus Manfred
wurde sie in letzter Zeit nicht mehr klug, auch in ihm lebte
Unruhe, es bedrückte ihn etwas : aber er schwieg sich da¬
rüber aus und überging behutsame Fragen ihrerseits.
Wie stand er innerlich zu Irmingard ? Empfand er nur
Freundschaft für sie, so wie das während der vergangenen
Jahre gewesen war ? Oder suhlte er mehr für sie, seit
langem niellciibtO Drobte ihm nun eine Enttäuschung

durch Irmingard ? Und Daniela? Wie war das mit
Daniela ? —

Sie seufzte: „Ach Gott, man kennt sich in euch jungen
Leuten so schwer aus ! Was soll denn nun werden, Jr-
mingard?"

Das Mädchen hielt noch immer den Kopf gesenkt und
stieß gepreßt hervor: „Ich weiß nicht, ich — —. Ent¬
schuldige mich, ich kann jetzt nicht darüber sprechen."

Hastia wandte sie sich zur Tür und verließ das Zimmer.
Doch lange blieb Irmingard nicht oben in ihrem Stüb¬
chen. Nach einer Viertelstunde sah Frau Beate sie das
Haus verlassen: ganz allein ging sie fort.

Als Manfred und Daniela und die übrigen Teilnehmer
an dem Salzkammergut-Ausflug abends zur Pension De-
tersen zurückkehrten, fragte Manfred den Hausmeister, der
im Vorgarten die Rosen goß, nach seiner Mutter und er¬
fuhr, daß sie hinten in dem Gemüsegarten weile Da be¬
gab er sich dorthin und Daniela ging mit ihm. Sie trafen
Frau Beate im Gespräch mit Frau Bang : die beiden woll¬
ten eben wieder zum Hause gehen. Nun blieb Frau Beate
stehen. Daniela begann eifrig von dem schönen Ausflug
zu erzählen, sie fragte auch nach Irmingard : „Ist sie im
Hause?"

„Nein, sie ist noch nicht zuriickgekehrt. Bald nach dem
Mittag sah ich sie allein fortgehen."

Forschend blickte Manfred die Mutter an. während er
fragte: „Hast du denn nicht mit Irmingard geredet? Hat
sie dir nicht gesagt, wohin sie gehen wollte?"

„Sie war nach Tisch kurze Zeit bei mir im Büro , hat
sich aber nicht ausgesprochen. Reichlich erregt war
sie - ."

Daniela horchte aus. sie erkundigte sich: „Ist denn Be¬
sonderes geschehen? Wo ist Herr Horwath? Ist er auch
nicht da?"

„Nein, er ist um drei Uhr sortgegangen und noch nicht
wiedergekommen."

„Ja . und was war mit Irmingard ? Sie war erregt,
sagst du". Manfreds Blick begegnete dem der Mutter , „und
was gab den Anlaß dazu?"

Einen Augenblick zögerte Frau Beate noch, dann gab
sie Auskunft: „Irmingard hat mir gestanden, daß Herr
Horwath heute vormittag um sie geworben hat."

„Damit hatte ich schon jeden Tag gerechnet", Daniela
nickte eifrig, „Irmingard hat unerhörtes Glück. Sie hü!
natürlich sogleich ja gesagt?"

Ungeduldig unterbrach Manfred sie: „Dann wäre sie
doch nicht nach Tisch allein fortgegangen! Sprich, Mutter,
Irmingard hat Horwaths Antrag abgelehnt?"

Frau Beate las Erregung in des Sohnes Antlitz.
„Sie hat sich scheinbar noch nicht entschieden, sie sprach

von Bedenkzeit."
„So, Bedenkzeit hat sie sich ausgebeten - ", Manfred

starrte vor sich hin.
Spöttelnd meinte Daniela : „Das sieht so recht Jrmkn-

gard ähnlich. Sie zagt und bangt gern. Aber gleich¬
zeitig wird sie bereits jetzt voller Glück sein: denn daß
sie Herrn Horwath liebt, hat sie mir ja schon wiederholt
durch dies und jenes Wort verraten. Na, ich gönne ihr
von Herzen die glänzende Zukunft, die ihr nun winkt:
sie verdient es, daß es ihr gut geht."

Ohne noch ein Wort zu sagen, wandte sich Mansred und
schritt dem Hause zu. Auch der Mutter bittenden Ruf
schien er nicht zu hören. Sorgend blickte Frau Beate ihm
nach und nun folgte sie ihm Daniela hielt sich an ihrer
Seite, sie schwatzte lebhaft auf sie ein, lachte und schien
bester Laune: aber in ihr schwang Erregung und flam¬
mender Groll lebte in ihren Augen: — Wie schwer es ihn
getroffen hat, daß Horwath nun um Irmingard warb und
daß sie nicht nein zu solcher Werbung sagte, sondern um
Bedenkzeit bat! Bedenkzeit —, gut war das! Es hätte
anders, unerfreulicher kommen können: aber Irmingard
durste  nicht nein sagen, sie mußte Horwaths Antrag
annehmen, unbedingt, und so bald wie möglich seine Frau
werden! Dann würde Manfred wohl endlich von dieser
seiner törichten Verliebtheit lasten und Irmingard ver¬
gessen. —

Vorn beim Haus blieb Manfred stehen. Einer der Pen-
fionsoäste sprach ihn an. Frau Beate wurde von ihren
Pflichten ins Haus gerufen. Daniela jedoch trat zu den
Plaudernden , und als der Penfionsgast zur Terrasse em-
porstieq, hielt sie Manfred zurück und sagte: „Du, ich freue
mich wirklich, daß Herr Horwath nun offen mit Irmingard
gesprochen hat. Ich bin überzeugt, daß sie sehr glücklich
an seiner Seite werden wird."

(Fortsetzung folgt.)



Wie stark ist die Antikominrernfront?
Fast 542 Millionen Menschen anf 9,4 Millionen Quadratkilometer Bodenfläche

V. Bel der Verlängeruilg des Antikominternpaktes
und der Neuaufnahme von sieben Staaten , die den Kampf
gegen den Bolfchwewismus auf ihre Fahne geschrieben haben,
taucht naturgemäß die Frage auf. wieviel Menschen sich damit
in diesem Block zusammengcschlossen haben. Legt man bei
Großdeutschland  den Stand vom Frühjahr dieses Jah¬
res zugrunde , also vvl Ausbruch der Kämpfe im Osten, so
sind hier rund 115 Millionen Menschen auf 889 000 Quadrat¬
kilometer Bodenfläche vereinigt gewesen. Daß allein von dem
europäischen Teil der UdSSR rund l,7 Millionen Quadrat¬
kilometer Fläche besetzt gehalten werden , auf denen fast 100
Millionen Menschen leben, muß bei diestr Betrachtung außer
Ansatz bleiben. Das Kaiserreich Japan,  das zunächst den
Antikominternpakt mit Deutschland abschloß, weist 681 000
Quadratkilometer Bodenfläche auf mit etwa 105 Millionen
Einwohnern . Hier kommen ein Teil der nordchinesischen Pro¬
vinzen hinzu , sowie ein Teil der Gebiete der sogenannten
Tschungkingregierung , aber auch hier wollen wir allein das
japanische Grundelement berücksichtigen. Das italienische
Imperium  zählt auf 3,8 Millionen Quadratkilometer Bo-
dcnsläche rund 59 Millionen Einwohner , davon im eigent¬
lichen Mutterland 15 Millionen Seelen auf 310 000 Quadrat¬
kilometer. Spanien  hat einschließlich seiner Besitzungen
eine Fläche von 839 000 Quadratkilometer mit 26 Millionen
Einwohnern , davon auf der Iberischen Halbinsel 505 000
Quadratkilometer mit 25 Millionen Seelen . Zu den Anhän¬
gern des Paktes gehörten ferner vor dem Staatsakt Mandicku-
kuo und Ungarn . Das Kaiserreich Maudschukno,  dem als
Nachbarstaat der UdSSR von Anfang an eine besondere
Rolle zufiel, stützt sich auf etwa 37 Millionen Seelen , auf
einer Fläche von 1,3 Millionen Quadratkilometer . Ungarn
schließlich hat nach der Eingliederung der neugewonnenen
Gebiete, die ihm durch die Wiener Schiedssprüche zugespro¬
chen wurden , 160000 Quadratkilometer Raum mit etwa 15
Millionen Einwohnern.

Bon den neu hinzugetretenen Staaten ist das nationale
China  zweifellos das umfangreichste. Wenn hier auch die
Grenzen nicht eindeutig festliegen, so gehören zumindest die
fünf Provinzen Schantung , Schangsi, Kiangsu , Hope-H und
Honan zu dem neuen Staat des Aufbaus und des Anti¬

bolschewismus, insgesamt 150 Millionen Menschen anf 900 000
Quadratkilometer Fläche. Von den neuen nordischen Part¬
nern weist Dänemark  eine Gesamtfläche von 42 900
Quadratkilometer mit 3,8 Millionen Einwohnern auf , und
Finnland,  zugleich unser Verbündeter im aktiven Kampf

! gegen die Bolschewisten. 383 OM Quadratkilometer mit 3,8
! Millionen Einwohnern . Es handelt sich hier um den inzwi-
j scheu wiederhergestellten Bestand der alten finnischen Gebiete,
! wie sie vor dem bolschwistischen Ueberfall des Winters 1939/40
, zu dem jungen Staat Svinhufvuds und Mannerheims ge¬

hörten . Die Größe der Slowakei  wird mit 39 000 Quadrat-
^kilometer angegeben , die Zahl der Einwohner mit 2.6 Mil-
! lionen ; bei Kroatien  handelt es sich — nach amtlicken
^Schätzungen ! — um etwa 5 Millionen Menschen auf 90 OM

Quadratkilometer Raum . Das uns Verbündete Rumänien
des Marschalls Antoncseu , dessen Bruder und Stellvertreter

. die Unterschrift in Berlin leistete, gibt seine Einwohnerzahl
! mit etwa 13 Millionen an und eine Bodenfläche von etwa
^ 193 OM Quadratkilometer , bei denen die durch den Krieg neu-
! gewonnenen Teile natürlich außer Ansatz geblieben sind.
! Bulgarien  schließlich hat eine Fläche von 111000 Quadrat-
! kilometer und rund 6,7 Millionen Einwohner ; auch diesem
>befreundeten Staat sind zusätzlich neue Gebiete zugefallen, die
^einst Bulgarien gehörten , aber nach den Balkankriegen und

den Pariser Vorortvertrügen von 1919 Griechenland und
, Jugoslawien zugesprochen worden waren.
^ Rechnet man die Millionenzahlen der Gebietsräume und
Einwohner zusammen , so ergibt sich — gering gerechnet! —
eine Ziffer von fast 542 Millionen Menschen auf einer Ge¬
samtfläche von 9,4 Millionen Quadratkilometer , die auf Eu¬
ropa und einen Teil Asiens konzentriert sind. Wenn man die
aufbauwilligen Kräfte Norwegens , Belgiens , Hollands , Luxem¬
burgs , Frankreichs und der mit uns im Kampf gewesenen
Balkanstaaten hinzurechnet sowie die nicht geringe Anti¬
kominternfront in Portugal , so ergibt sich ein gewaltiger Block
von Menschen, die sich zum Widerstand gegen die zersetzende
Politik Stalins und seiner demokratischen Hintermänner ver¬
einigt haben . An diesem Block wird sich das internationale
Judentum , sei es nun unter dem Sowjetstern , dem Union
Jack oder dem Sternenbanner getarnt , die Zähne ausbeißen!

Ein thailändischer Bilderbogen
Großes Land mit einer einzige« Großstadt

Die amerikanische und britische. Diplomatie hat mit allen
Mitteln versucht, Thailand,  das „Land der Freien ", ihren
Wünschen und ihrem Willen gefügig zu machen. Sie hat auch
hier eine empfindliche Schlappe erlitten . Japan hat Thailand
unter den starken Schutz seiner Wehrmacht genommen. Die
Selbständigkeit und das nationale Ansehen dieses Landes blei¬
ben unangetastet . Thailand wird sich, dem Wunsche Japans
gemäß, an der Neuordnung in Ostasien aktiv beteiligen.

Blättern wir einmal in dem bunten „Bilderbuche Thai¬
land ". Das Land der Freien bedeckt eine Fläche von 518162
Quadratkilometern . In diesem Raum , der im Norden und
Osten von Französisch-Jndochina , im Süden von dem seichten
Golf von Siam und den Malayenstaaten und im Westen von
Burma , dem jetzt gleichfalls vielgenannten Land , begrenzt
wird, leben mehr als 11500 000 Menschen.

Der landschaftliche Charakter des Landes bietet dem Rei¬
fenden Abwechslung genug . Mittel -Thailand trägt alle Züge
äußerster Fruchtbarkeit an sich, Nord -Thailand hat den typi¬
schen Charakter einer Gebirgslandschaft , mit dem Doi Jnta-
non (2576 Meter ) als höchster Erhebung . Gebirgig ist auch der
Südosten . Im krassen Gegensatz zu Mittel -Thailand steht
der Osten; hier ist das Land unfruchtbar , zeigt es sich als
Landschaftsplateau von 150 Meter Durchschnittshöhe , das
während der Regenzeit versumpft . Die Regenzeit dauert von
Mai bis Oktober, hervorgerufen durch den sommerlichen Süd¬
westmonsun; anschließend setzt der wstUerliche Nordostmonsun
ein, der von November hiZ -Kdruar die Trockenzeit herbei¬
führt.

.Ist lwu " reichen Waldgsbieten des Landes findet eine
ebenso reiche Tierwelt gute Lebensmöglichkeiten. Im Norden
finden sich sommer- oder immergrüne Monsunwälder , die
wertvolle Nutzhölzer (Teakholz) liefern , für den Süden sind
tropische Regenwälder kennzeichnend, während der Küste
Mangrovedickichte das Gepräge geben. Elefanten , Nashörner,
Tiger , Leoparden und Baumtiere verschiedenster Art beleben
diese Wälder . Häufig ist der Tapir anzutreffen.

-». iov .»
It10E0

4̂ 7sui-7Lui
18K«7.K0KV

Welche Früchte trägt das Land , und wovon ernähren sich
die Bewohner ? Als bedeutendster Erwerbszweig ist der Reis - -
bau in der Me -nam -Ebene anzusprechen. Der Me -nam durch- !
läuft ganz Thailand , Me -kong und Salween bilden im Osten !
und Westen dagegen streckenweise die Grenze . Wie hoch sich die .
Erträge an Reis heute belaufen, ist uns nicht bekannt . Für >
das Jahr 1928/29 wurden sie mit 3,85 Millionen Tonnen ^
angegeben. Ferner bringt der Boden in beachtenswerten >
Mengen Tabak, Pfeffer , Zuckerrohr, Mais , Baumwolle , Obst, I
Kautschuk und Kopospalmen hervor ; die beiden letzteren wer - j
den im Plantagenbau gewonnen . Die Holzgewinnung , gleich¬
falls ein wichtiger Erwerbszweig , der Geld in das Land
bringt , liegt vornehmlich in den Händen von Europäern.

Auf großer Höhe steht auch die Viehzucht, die vor allem
in den östlichen Gebieten zu Hause ist. Die Zucht der Ele¬
fanten , Pferde , Rinder und Büffel ist in erster Linie zu nen¬
nen . Was den Bergbau betrifft , so ist hauptsächlsth die Zinn¬
gewinnung auf der Halbinsel Malakka (ein schmaler Streifen
Thailands erstreckt sich südwärts in diese Halbinsel hinein)
und der Insel Puket von Bedeutung.

Die Bevölkerung bekennt sich in der überwältigenden
Mehrheit zum Buddhismus , etwa eine halbe Million sind
Bekenner des J .sla-m, die Zahl der Bekenner anderer Reli¬
gionen ist so gering , daß sie kaum eine Rolle spielen.

Hauptstadt des Landes ist Bangkok,  die einzige Groß¬
stadt Thailands überhaupt . Hier finden sich Zeugen alter
thailändischer Kultur , eine Anzahl großartiger Tempelklöster.
Eine eigentliche thailändische Kunst gibt es erst seit dem 13.
Jahrhundert . Ihre Wurzeln liegen in der Kunst der Khmer,
zu deren Gebieten Thailand zeitweise gehörte . Für die
Buddhabilder , von der Bildhauerkunst besonders gepflegt, sind
die langgezogenen Köpfe und die schwungvoll dekorative
Linienführung besonders kennzeichnend.

Thailand , das Land der Freien , wird auch in Zukunft
eine günstige Entwicklung nehmen , die der Geschichte und
der Größe dieses Kaiserreiches in Hinterindien entspricht.

Eisiner-Deu sicher Matern -Verlag.

Wie sieht es auf Luzon aus?
Die größte Insel der Philippinen — sehr erdbebenreich

Japanische Luftstreitkräfte haben vor kurzem das Haupt¬
quartier der USA -Streitkräfte im Norden der Insel Luzon
angegriffen und den dortigen Flugplatz schwer beschädigt.
Wo liegt diese Insel , welches landschaftliche Bild bietet sie,
wie ist es um ihre Fruchtbarkeit bestellt, welches sind ihre
Bewohner , wie und wovon leben sie? Diese und ähnliche
Fragen tauchen auf . Wir wollen sie kurz beantworten.

Luzon ist die größte Insel der Philippinen . Sie bedeckt
eine Fläche von 105 704 Quadratkilometern . Klimatisch ge¬
hört Luzon zur tropischen Zone, allerdings zeigt der Norden
bereits abgeschwächte Züge . Die Insel wird häufig von Erd¬
beben heimgesucht. Südöstlich von Manila , der Hauptstadt
der amerikanischen Philippinen auf Luzon , liegt der zwar
nur 234 Meter hohe, aber durch seine verheerenden Ausbrüche
berüchtigte Taal . Der Albay , 2520 Meter hoch und auf Cama-
rines gelegen, und der Bulusan sind gleichfalls noch häufig
tätig.

Die Ostseite der Insel Luzon zeichnet sich durch einen
Regenreichtum ohnegleichen aus , hier finden sich daher dichte
Wälder , die Westseite hingegen gefällt sich in einem ständigen
Wechsel von Trockenheit und Regen ; infolge dieses Witte¬
rungscharakters besteht hier Savannenvegetation . Der Westen
der Insel ist dichter besiedelt als der Osten; aus den Quadrat¬
kilometer kommen über 100 Einwohner ; am größten ist die
Bevölkerungsdichte an der Küste und in der Zentralebene.

Beschäftigen wir uns nun kurz mit den Bewohnern Lw-
zons . Die Urbewohner sind die dunklen und kleinwüchsigen
Negrito oder Aeta , die, an Zahl gering , vorwiegend die Ge¬
birge des Nordostens und in der Zambaleskette bewohnen.
Malahen sind ziemlich häufig.

Und wovon leben die Einwohner Luzons ? Zunächst:
einen Anbau lohnen fast nur die Ebenen . Im Raum am
Cagayan , über den häufig zerstörungswütige Taifune brau¬
sen, wird ein vorzüglicher Tabak angebaut ; die Tabakkultur
ist hier seit der spanischen Zeit zu Hause. In der Zentral¬
ebene wird vorwiegend Reis angebaut . Im Gebiet am Pnm-
panga gedeiht Zuckerrohr . Der Süden der Insel liefert den
bekannten Manilahanf , während im Südosten die Kokos¬
palmen zu Hause sind.

Neben Manila , der schon erwähnten Hauptstadt, sind als
größere Siedlungen Laoag und Ltngahen im Nordwesten,
Lipa und Batangas im Süden zu nennen.

Mit dem Gesagten ist in großen Zügen das Bild der
Insel Lnzon gezeichnet, über die der größte Kriegshetzer un¬
serer Mutter Erde, Roosevelt, nun die Brandfackel des Krie¬
ges zur Entzündung gebracht hat. G-S.

Anek»s«k
Eine Dame harte Bismarck einen Brief mit einem Blei¬

stift geschrieben. Als sie mit dem Fürsten zusammentraf , bat
sie ihn deswegen um Entschuldigung , sie habe gerade kein
anderes Schreibmaterial zur Hand gehabt. Doch Bismarck
wehrte ab : „Warum diese Enrschuldigung , meine Liebe?
Mit Bleistift geschriebene Briefe habe ich ganz gern , sie glei¬
chen nämlich Gesprächen im Flüsterton !"

Bei den Finnen im Nordab'chnitt der Ostfront.
Ungeachtet der Schneefälle haben die finnischen Truppen im Nordabschnitt der Ostfront
weitere Erfolge errungen , zahlreiche Gefangene und große Beute eingebracht. Unser Bild:

Eine finnische Ski -Patrouille während des Kampfes auf den Schussfeldern.
Weltbild

Ms --,

Angriffe gegen Singapur.
Blick auf den Hafen von Singapur , den die japanische Luftwaffe mit Erfolg bombar¬
dierte . Zugleich gab das Kaiserliche Hauptquartier der lapaimckm Armee bekannt, da,,

japanische Truppen das Gebiet von Singapur angreifen . (W?>tb,l > Archiv.)
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